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| berren an der Rathedrale in Palaftrina ernannt. 





Ein frendiges Ereigniß fiir den Cäcilien-Verein. 


Am 2. Febr. d. J. wurden Rev. Dr. Fr. Witt, Rev. F. X. 
Ra berl, Domfapellmeifter in Regensburg, Rev. Fr. Ronen, 
omtapelimeifter i in Cöln, vom Cardinal de Luca zu Ehrendom- 
Die Cölner 
„Volkszeitung“ knüpft an diejes Ereigniß folgende Betrachtungen, 
die wir im Intereſſe unſerer Leſer hier mittheilen. 

Die Ernennung der drei Kirchenmuſiker, Witt, Koenen und 
Haberl zu Ehren-Domberren durch Se. Eininenz Cardinal de Luca, 
wovon in dieſen Tagen die Blatter Runde nahmen, ift fiir den 
Ciicilien-Verein ein jo bedeutungsvolles, fiir die Zufunft der 
Kirchenmuſik fo vielverfpredjendes Ereigniß, dag wir befonders 
darauf zurückkommen müſſen. Will man in diefer Erhebung aud 
nichts mehr als einen Act der Anerfennung fiir einige Manner 
feben, die auf einem eminent wichtigen kirchlichen Kunſigebiete ſich 
hervorragende Verdienfte erwarben, jo geben die Umftinde, unter 
—— dieſes geſchieht, der Thatſache eine intereſſante Um— 
rahmung. 

Als Fardinal de Luca durch Breve des hochſeligen Papſtes 
Pius IX. unter dem 13. Dec. 1870 zum Protector des Deutſchen 
CiciliensVereins ernannt wurde, da fonnte wohl Niemand abnen, 
wie bald der Hobe Würdenträger in nod nähere Begiehung gum 
Ciicilien-Verein treten follte. 

Fünf Stunden ſüdöſtlich von Rom, nicht weit von der reizenden 
Billa, wo die deutſchen Theologen de6 Germanicum ihre Ferien 
verbringen, liegt das kleine Stadtchen Balejtrina, das Praenejte des 
alten Qatium. Als habe die Vorjehung von vornherein dieſem 
einſamen Plagdjen feine ſpütere Bedeutung fiir die lirchliche Muſik 
pradeftiniren wollen, follte die gens Caeciliana, aus der jene Heis 
lige ftammt, die der Cäcilien-Verein als feine himuliſche Patronin 


| verehrt, den Grundftein gu den Mauern diejes Städchens legen.*) 


Hier weilte vor ſeiner Erhebung auf den päpſtlichen Stuhl als 
Benedictinermind eine Zeit lang der h. Gregor der Große, um 
fich auf die bedentungsvolle Aufgabe vorgubereiten, durch Fixirung 
und Organifation des liturgiſchen Gejanges der größte Reformator 
der Kichenmuſik gu werden.**) Hier jollte Jacopone da Todi, der 
große Dichter und Singer des Wittelalters, fein Stabat mater 


*) Nad Virgil (Aen. VIL, 678 ff. u. X, 544) wurde Paleftrina gegriindet 
von Gaeculué, dem Stammovater der gens Caccilia. Vgl. Moroni, Dizio- 
nario, vol. 41, Urtifel Baleftrina. 

**) Bal. Moroni, Diz.,vol, 41 p. 26, 
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als eine der herrlichſten Blüthen dent firdhliden Hymnenkranz ein- 
reihen; hier endlich ſollte im Jahre 1514 jene großer Meiſter 
geboren werden, welchem bis heute Niemand den Namen “princeps 
musicae,” den die Nachwelt auf fein Grab gefegt, ftreitig gemacht 
hat, Giovanni Pierluigi Sante, nad feiner Vaterſtadt gewöhnlich 
genannt Palajtrina, iiber deſſen Compofitionen ein Renner fid 


Cultus zur ideal fchinen Verfirperung gefommen,“ jener Palajtrina, 


etragen unfere Componiften eine naturgemäße Weiterentwidelung 


Diefe vom mufitalifden Genius wie teine zweite bevorgugte 
Stadt fah vor Jahren den Protector des Cicilien-Vereing, den 
Cardinal de Luca, als ihren Biſchof eingiehen und heute foll fie mit 
den höchſten firchliden Witrden, die fie verleihen fann, aus dem 
fernen deutſchen Land drei Männer befleiden, deren firdjen-mujifa- 
liſchem Schaffen eine gar bevorzugte Stelle gebithrt. 

Was der große Girres ein Mal vom 12. Jahrhundert gefagt, 
das paßt ganz auf unfere Zeit. „Damals,“ bemerft er, „als der 
Islam und das Chrijtenthum in den Kreuzzügen den blutigen 
Kampf um die Herrſchaft der Welt geftritten, waren die Völker, 
fo weit fie je in die Gefchidte eingegangen, im tiefften und gründ⸗ 
lichften Gegenſatz gefpalten, der auf alles, was in feinen Wirfungs- 
freié gerieth, die eutſchiedenſte Zerfegungsfraft ausitben mufte, 
und indem er die geiftige Natur bis in ihre innerften Tiefen in 
lebendiger Spannung aufregte, wurde ed in ihr Abend und Morgen, 


Wehen des höhern Geiftes aus den briinftigen Gemiithern neben 


Tage mit jenen vergleiden, wer mag dann die Aehnlichfeit ver- 
fennen ? Su der Welt, heute zerfpalten in den großen Gegenſatz 


taujend Wunden blutenden Rirde heraus die Muſik, die Poefie 
in Tinen, die Kunft des Gemiithes einen Aufſchwung genommen, 


in dDamaliger Zeit, um mit Görres weiter zu reden, der germanifde 
chriſtliche Dichtergarten in voller Pract da jtand und die Minne— 


erwadjte innerfirdlide Leben läßt in ihm eine Rnospe herrlicher 


Früchte gu zeitigen. 

Und wie damals über Italien, das, von den Heeren der Kreuz⸗ 
fabrer vielfaltig durchzogen, in Feldziigen und Rimerfahrten mit 
den Deutiden unaufhorlih im Verkehr, die Gefangswellen 3u- 
fammenfdlugen und es nun mit einfallen mußte in den Chorus, 
der, von Deutſchland gegriindet, vieljtimmig durd) den ganzen 
Welttheil angetlungen war, fo ftehen wir auch jegt vielleicht dem 
Augenblick nicht mehr fern, wo die groge Bewegung, die der deutſche 
Cicilien-Verein reformirend auf dem Gebiete der Tonkunſt in Flug 
gebradt, und die ihre Wellen ſchon nad Italien hiniibergefdlagen, 
in Rom, dem Centrum des fatholifden Lebens, wo aus allen Welt- 
theilen die fatholifdjen Sohne zuſammenſtrömen, einen neuen Anſtoß 

adet, um fid) von bier aus in alle Theile der Welt zu ergießen. 

ie Möglichkeit dazu wire gegeben, wenn in Rom, als dem Mittel⸗ 
puntte der tathotifcyen Welt, nach den im Ciacilien-Verein ver- 
tretenen und von der höchſten Autorität gutgeheigenen Principien 
eine Muſilſchule in’s Leben trate, wo die echte Rirchenmufif fort- 
während ihre Pflege und praftijde Ausfiihrung finde. Sie wiire 
dann jugleid) die Kunft-Afademie, zu welder begabte tanner aus 
allen Nationen herbeiftrémten, um hier den Geift der wahren 
Rirdhenmufit in fics aufgunehmen, mit ihren Quellen befannt ju 











dufert, „es fei in diejen Riangformen die Seele des fatholijden | 


in defjen Deufitftit der Cäcilien-Verein den Hohepuntt kirchlicher 
Compofitionsweife der damaligen eit erblict, und von deſſen Geiſt 





andern aud) jene Blumenwelt der Poefie, jener heilige Hain | 
ging um die Rirdhe auf, der die Zufluchtsſtätte aller Gemiither | 
wurde, weldje die Mühſal der Welt und ihre herbe ſchneidende 
Scarfe verſehrt.“ — Und wenn wir mit Augeradtlafjung der | 
eit Der Reformation, wo wir in der tiefften Rerrifjenheit die | 
irchenmufit ihre Blüthezeit feiern fehen, die Erjdeinungen unferer | 


zwiſchen Glauben und Unglauben, hat aus dem Gunerften der aus | 
wie feine andere eit einen ähnlichen gu verzeichnen hat. Und wie | 


fanger, wie Bienen den befrudtenden Staub von Blume gu Blume, | 
o die Lieder von einer Burg zur anderen, von Sdwaben bid. nad | 

ritannien und zu den Lombarden trugen, fo fteht in Deutſchland 
heute der Garten Cäcilia's in glingender Pract, und das neu | 1 
| Go find aus dieſem Feſte die übrigen entfprungen, wie verſchiedene 
denn die andere erbliihen, und der geiftige Kampf, der Deutfdlands | 
Söhne zwingt, das Vaterland gu verlajjen, lagt dort, wo fie eine | 
Zufluchisſtätte finden, in England, Belgien und Amerifa den | 
cacilianifden Samen in den Boden fenfen, um aud) hier reide | 
| werden fann, und an dem deßwegen auch nicht gefaftet und feine 





werden, ihre ſchönſten Produlte in vollendeter Darftellung zu hören 
und die dadurd) gereiften Anfdauungen in ihre Heimath zurück⸗ 
ubringen und nad) ihnen bier cin Gebiet gu bebauen, von deffen 
egeifterter und ridtiger Pflege eine der wobhlthitigften Cinwir- 
kungen auf das religidje Leben zu erwarten fteht. Schon ein Mal 
= in Rom eine folde Muſikſchule gebliiht, und gwar unter der 
eitung der beiden Nanini und der Mithülfe Palajtrina’s, aus der 
Componiften wie Anerio, Allegri, Benevoli, Bernabei (Kapell⸗ 
meijter des Rurfiirften von Baiern), Scarlatti hervorgegangen find. 
Als vor wenigen Woden unfer General-Prafes Witt in feinen 
Blättern die Mittheilung madte, daß die Ausfithrung diefer 
grogen Idee von Anfang ihm vorgefdwebt und heute ſchon die 
ey zur Realifirung derfelben, fo weit der Cäcilien⸗ 
Verein jelbft fie ſetzen könne, erfiillt feien, da find wir in der That 
in freudiges Erftaunen gerathen iiber einen ſolchen weittragenden 
Gedanten, von deffen Exifteng felbft in dem Geifte eines Witt wir 
in der That feine Ahnung gehabt. Nun aber fonnen auch wir es 


| uns nicht mehr verfagen, an die Möglichkeit der Ausführung zu 


denten, wo wir durd) die cinjig daftehende Huld, mit welder der 
Biſchof von Paliiftrina in ridtiger Wiirdigung der Sache des 
Gicilien-Vereins drei Männer deſſelben in das Gremium feiner 
Capitulare aufgenommen hat, die Ueberzeugung gewinnen, in Sr. 
Eminenz dem Cardinal de Luca den Mann yu fehen, welder 
gewillt ift, der Ausführung dieſes Gedanfens feinen firdernden 
Cinflug und feine wobhlwollende Unterjtiigung ju bieten. Dit 
ihrer <¥nftallation ift vom Protector des Cacilien-Vereing mitten 


| im italienifcjen Lande der Ruf erhoben: Die Muſik, welche diefe 
ein neuer Schöpfungstag. Und es erbliihte damn unter dem | 


Manner vertreten, das ift jene, die wir allein wiirdig eradten, in 
unfern Tempeln ju erflingen. 
(Koölniſche Vollszeitung. 18. Februar.) 


Das katholiſche Kirchenjahr. 


VI. 
Der Weihuadtskreis. 
2. Weihnachtsfeier. 


Das Weihnachtsfeft ,ift als das Feft aller Fefte hod) gu ehren 
und ju feiern; und wenn es Jemand die Metropole aller Fefte 
nennt, wird er keineswegs irren. Denn es ift der Feſte Cpiphanie, 


| Oftern, Pfingften und Himmelfahrt Urjprung und Fundament. 


Wire Chriftus nicht nad) dem Fleiſche geboren worden, fo wiire er 
nidjt getauft worden, was Inhalt der Epiphanie ift; fo wiire er 
nicht gefreuzigt worden, was Inhalt des Ofterfeftes ift; fo hatte 
er den Hl. Geift nicht gefendet, was Inhalt des Pfingſifeſtes ijt. 


Flüſſe aus einer Quelle,” fagt der hf. Chryjoftomos. So ift 
denn dads Weihnadtsfeft gleichfam der Reim, aus dem heraus das 
ganze Kirchenjahr fic) entwitelt. Es ift deßhalb cin Freudentag, 
der durch feine andere Grinnerung diefes Charafters beraubt 


Abſtinenz gehalten wird, felbft wenn er auf einen Freitag fallt. 

. Ganj eigen iit diefem Fefte, daß an demfelben drei hl. Meſſen 
elefen werden Ddiirfen, womit wol die Bedeutung deffelben er- 

Pbdpfend dDargeftellt werden foll. Und ferner ftehen mit diefem 

Feſte mehrere Fefte von Heiligen im engften Verbande. 

Die er fte hl. Meſſe feiert vor WAllem den Gedanken: Chriftus, 
der Sohn des Allerhidjten, der König des neuen Gottesreides, 
ift geboren. Introitus: „Der Herr fprad yu mir: Mein Sohn 
bift Ou, heute habe ich Dich gezeugt.“ ,Was toben doc die 
Heiden und jinnen Citles die Valter ?“ 

Als David den gweiten Pſalm ſchrieb, ftand er bereits in der 
Fülle feiner Jahre. Er fdaut danferfiillt zurück auf fein fturm- 
bewegted Yeben, und erfennt, wie feine Feinde ihm nichts anhaben 
fonnten, da Gott ihn gefegt zum Sieger iiber diefelben. Er ſchaut 
nun aber mit feinem Prophetenblick wieder anf den Meſſias, ſieht 
auf den von Ewigleit her Gezengten, gegen den die Fürſten diefer 
Welt und die Volfer nod) viel weniger etwas anhaben können. 
Mag er nun immerhin als ſchwaches Rindlein geboren werden, und 
alé Polcyes fich fogar flüchten müſſen; mogen Pontius und Pilatus 


ſich vereinigen mit den blutdiirjtigen Henfern: Das ift „eitles“ 
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Bemühen. Denn gerade auf dem Kreuze ſchlägt er ſeinen Thron 
auf und von dort aus wird er Alles an ſich ziehen. 

Das Graduale lautet: Bei Dir iſt die Herrſchaft am Tage 
Deiner Kraft im Glange der Heiligen; aus dem Innern zeugte 
ich Dich vor dem Morgenfterne. „Es fprad der Herr yu meinem 
Herrn: Setze Dich gu meiner Redhten, bis ic) Deine Feinde zum 
Schemel Deiner Füße lege.” 

So ijt denn der uns geboren, den Gott ju feinem Mitregenten 
angenommen, der durch den Tod den Tod überwunden, ter durch 
feine gewaltige Graft, und umgeben von einer Schaar beiliger 
Streiter, die ebenfalls in Armuth und Trübſal fampfgeiibt 
geworden, endlic) alle Feinde gum Schemel feiner Füße legen 
wird. Und diejer ijt fein Anderer, als der von Ewigkeit her ge- 
jeugte Sohn Gottes. Darum denn „freue fich der Himmel und 
die Erde juble vor dem Angefidjte Gottes, denn er ift gefommen.” 
(Offertorium. ) 

Die zweite Meſſe feiert befonders den Gedanten: Chrifius 
ift un geboren. Introitus: „Ein Licht wird heute leudjten iiber 
ung, denn der Herr ift uné geboren: und man nennt feinen Namen 
Wunderbar, Gott, Friedensfiirft, Vater der Zufunft, deſſen Reid 
fein Ende haben wird.” „Der Herr ift König! Mit Hoheit hat 
Er fic) befleidet! Bekleidet hat der Herr mit Macht fid) und 
gegiirtet. Die grauenhajtefte Nacht des verfommenften Heiden: 
thums lag auf der weiten Welt, und hatte alle edlere Erkenntniß 
verwiſcht. Verloren irrten die armen Menſchen umber. Da 
erſcheint uns nun das Licht auf jenes „Es geſchehe mir” der 
Jungfrau, wie einjt aud das Licht wurde über die Finfternif, als 
Gott ſprach: „Es werde Licht.” Der Erdfreis, das menſchliche 
Geſchlecht ward erſchüttert. Denn getrennt von Gott und ab- 
gelojt von den ewig umwandelbaren Geſetzen Gottes, waren die 
Bande der menſchlichen Gefellfchaft zerriſſen und zertrümmert. 
Satan herrſchte mit Allgewalt. 

Nun aber an Weihnachten tritt der große Wendepunkt ein. 
Von da an ſtehen wir wieder unter anderer Botmäßigkeit: „Der 
Herr iſt König“ regiert. Er herrſcht von nun an nicht allein 
mehr über Iſrael, fondern ein heidniſches Volk um das andere 
beugt ſich unter ihn. Denn Er ſchreitet einher mit „Hoheit“, Er 
entfaltet ſeinen vollen Glanz und die Pracht ſeines irdiſchen 
Reiches, und zieht Millionen und abermals Millionen mit uns 
widerſtehlichem Zauber in ſein Gottesreich hinein. Und Er 
fomint mit „Macht“ und Kraft. Alle Anſchläge Satans und der 
mit ifm vereinten gottlojen Mächte vernichtet und zerſchlägt Er. 

Wie follten wir daritber nidt jubeln und mit der Kirche, im 
Graduale, auérufen: ,Gebenedeit fei, der da fommt im Namen 
des Herrn. Der Herr ift Gott und ijt uns erfdienen! Vom 
Herrn ift das geſchehen und es ift wunderbar in unfern Augen.“ 

Wie follten wir nicht einftimmen in die Communio: „Freue 
Dick hock, Du Tochter Sions; juble, Ou Tochter Jeruſalem. 
Siehe Dein Konig fommt yu Dir geredt, und als Heiland.“ 

Der dritten Mieffe Hauptgedante ift: Rommet, laffet uns 
anbeten. Introitus: „Ein Rind ijt uns geboren, ein Sohn ift uns 
gegeben, auf deffen Schulter Herrjdaft rubt, und fein Name ift 
Engel des großen Rathſchluſſes.“ Fj. 9. „Singet dem Herrn 
ein neues Lied; denn Wunderbares that Er.“ Pſ. 97. Der ewige 
Sohn, das Wort wird Fleiſch, und nach 4000jähriger Trauer 
ertint ein gang neues Gubellied, das uné gum Lobgefang auf den 
naan des ewigen Rathſchluſſes der Erlöſung der Menſchheit auf. 
ordert. 

Während in fritheren Zeiten diejer Rathſchluß „mehrmals und 
auf vielerfei Weiſe“ (Epiftel) fund gethan wurde, hatin diejen Tagen 
der Erlöſer felbjt gu uns geredet, Er, den die ,Cngel Gottes anbe- 
ten.” „Es faben alle Erdenmarfen (Graduale) unferes Gottes 
Heil, froblodet Gott, ibr alle Lande! Kund that der Herr fein 
Heil; im Angeſichte der Völlker offenbarte Er ſeine Gerechtigheit. 
Alleluja, Alleluja: Gin gebeiligter Tag leudjtet uns. Kommt, 
Völler, und. betet an den Herrn: denn heute ijt ein großes Licht 
auf die Erde herabgeftiegen. Alleluja. 

Das Evangelium des hl. Johannes wird an diefem Tage gelefen, 
in weldem, bei den Worten: und das Wort ijt Fleiſch geworden, 
die ganze Chrijtenheit auf die Knie fallt. Und billig und geredt 
ijt es, fo gu handeln, denn von dem, am heutigen Tage Gebornen 
müſſen wir fagen: (Offertorium) Dein find die Himmel, Dein 
aud ift die Erde; den Erdkreis, und was ibn erfiillt, On hajt’s 


— 





gegründet; Gerechtigkeit und Recht ſind Deines Thrones Grund.“ 
„Alle Lande der Erde haben das Heil unſeres Gottes geſehen.“ 
(Communio. ) 

Wie David einft zu Bethlehem yu feinem erhabenen Stande 
berufen wurde, fo wurde aud) fein himmliſcher, löniglicher Spröß— 
ling und Nadhfolger gu Bethlehem geboren. Seine tiefe Ernie- 
drigung im Stalle fteht gwar in rathelhaftem Gegenfage gu der 
Verheigung deffelben. Uber inmitten diejer äußerſten Duͤrfligkeit 
und Verborgenheit finfen wir vor dem ewigen Erben des Thrones 
Davids nieder und beten an den König der Könige — umngeben 
vom Glanze des Sternes, der uné den Allmächtigen zeigt, und voll 
Entzückung iiber den Gubelgefang der Chöre der Engel jauchzt auch 
unfer Herz ob ,,der Glorie dieſer unendlid) hohen und niedrigen, 
erhabenen und demiithigen Geburt.“ — 

So lange deßhalb nod) Herzen empfänglich find fiir ihre Erlö— 
fung; fo lange fie es erfaffen mit weld) wunderbarer iebe 
Gott uns liebt; werden fie auch fefthalten an den Gebräuchen 
diefer Zeit: an der Rri ppendarftelLung, zum Ginnbdild, 
wie wir alle uns um den neugebornen Heiland fammeln-follen, ihn 
angubeten und ihm Opfer darzubringen; — an der Austheilung 
von Chriſtgeſchenken, gum Andenfen an das große Geſchenk 
das Gott uns gegeben; am Weihuadtsbaume, einem Bilde 
feiner Rirche, worin der Erlöſer uns alle beherbergen und ſchützen 
will vor den Gefahren der Welt, mit dem eingigen Zwecke des 
himmliſchen Paradieſes uns theilhaftig gu machen. — 

Während nun die Oftaven aller höchſien Fefte eine einfache Wie⸗ 
derholung der Feftfeier find, fo ijt die Feier der Oftavdes 
Weihnadht sfeftes eine durchaus eigenthümliche, fo- 
fern mehrere Fefte von Heiligen in fie eingefiigt find. Diefe Fefte 
gehören ganz eigentlid) zur Oftav. So fommt ed denn, daß aud) 
bei dieſen Feſten der erfte Theil der Vefper, die Anthiphonen rind 
Pjalmen, immer von der Geburt des Herrn ift, während erjt der 
gweite Theil, alſo vom Capitel an, vom Fefte genommen ijt. Der 
hl. Bernhard gibt eine herrliche Erflarung der Beziehung diefer 
Feſte zur Weihnadtsfeier. Er fagt: ,Gepriefen fei, der gekommen 
im Namen des Herrn, und uns erleuchtet! Gepriefen fei der Name 
feiner Glorie, der Heilige! Nicht vergeblich ift gefommen das 
Heilige, das aus Waria geboren ward, fondern ergieft in reich⸗ 
lidhem Make Namen und Gnade der Heiligteit. Bon da ijt 
Stephanus heilig, von da ift Johannes heilig, von da find heilig 
die unfduldigen Kinder. Daher ijt es eine heilfame Cinridtung, 
daß diefe dreifache Feftlichfeit den Geburtstag des Herrn begleitet, 
nicht blog damit unter den fortwahrenden eitlihte ten die Andacht 
ungemindert fortwabre, foudern aud) damit die Frucht der Geburt 
des Herrn uns deutlicher fund werde. In diefen drei Feiten fann 
man namlic eine dreifache Art der Heiligteit jehen, und auger diefen 
Gattungen von Heiligen kann, glaube ich, eine vierte nicht mehr 
leidjt unter den Dienfchen gefunden werden. Wir haben an dem 
Heiligen Stephanus das Martyrium im Werke und im Verlangen, 
am hl. Johannes nur im Verlangen, an den unſchuldigen Rindern 
nur im Werke. Wile diefe haben den Kelch des Heiles getrunten, 
entweder dem Leibe und Geijte zugleich nad, oder nur dem Geijte, 
oder nur dem Leibe nad.” Zu diefen drei Feften famen fpater noc 
die Fefte des hl. Silvefter und des hl. Thomas von Canterbury. 

Wir müſſen hier einer fchinen Gewohnheit Erwähnung thun, 
die wenigitens in Deutſchland und der Schweiz ziemlich allgemein 
ift. Am Tage des hl. Johannes wird nämlich Wein gefegnet und 
den Gliubigen zum Trinken dargereiht. Die unendliche Liebe 
Gottes bewog ihn, fiir uns fic) dargugeben utd gu opfern. Nur 
wahre Gegenliebe wird uns gum Opterleben eines wahren Chriſten 
begeiſtern. Dieſer Opferliebe Symbol nun iſt der Wein; und in- 
dem die Kirche uns denſelben ſegnet und gum Trinfen darreicht, will 
fie uns ermuntern und ermabnen, dag wir ,in der Kraft Gottes 
und wohnend im Hauje des Herrn, und mit Freudigteit fampfen 
mögen wider alle Feinde des Heiles, und bewabhret bleiben vor 
jeglichem Uebel.” Die alte Ueberlieferung erzählt, dak Johannes, 
alé ihm in cinem vergifteten Beder Wein gereicht wurde, diejen 
gelegnet, und in der Rraft des Glaubens ohne Schaden getrunten 
habe.“ — 

Der Sonntag inner der Octav ſchließt ſich wieder enge 
an das Weihnacisfest an: Introitus; ,Denn als fich tiefes 
Schweigen itber alles verbreitete, und die Nacht in der Mette ihres 
Laufes war, da fubr Dein allmacdtiges Wort vom Himmel, vom 


— —— — — 
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(Gnigliden Throne.” (Sap. XVIII.) „Der Herr ift Kinig! Mit 
obeit hat Er fic bekleidet! Bekleidet hat der Herr mit Madt 
und umgürtet.“ (Pj. 92. 

Es nimmt das Reid) der Wahrheit und Gnade feinen Anfang. 
Der Sohn Gottes beginnt uns den Weg zu zeigen, durd welden 
wir Rinder Gottes und Erben des Himmels werden; (Epiftel) 
und Gr hinterläßt uns das Beifpiel, dag auc) wir ,wadfen und 
ftart werden” und ,,voll Weisheit. — 

Mit der Feier der Octav des Weihuadhtsfeftes, wobei Introi- 
tus, Offertorium und Communio Ddiefelben find, wie beim Fefie, 
vereinigt ſich die Feier des Feftes der Beſchneidung. Zunächſt 
fallt allerdings die Befdneidung des Herrn auf den adten Tag 
nad feiner Geburt. 

Uber das Feft wird anc) gefeiert, um uns auf ein weiteres 
Moment im Werke der Erlöſung ſchon aufmerffam ju maden. 
Der Unbeflecte, der Reinfte, der Erlöſer, leidet die Beſchneidung 
nicht feinet-, fondern unjertwegen, uns ju jeigen, wie wir der 
Demuth uns ju befleißen haben, wie wir verwerfen follen alle 
Gottlofigteit und weitliche Begier, um derenwillen Chriftus eben 
gu leiden anfängt in der allerzarteften Sugend; um deremvillen 
eben fein Opfer der ye nothwendig war. 

Da gerade dieſes Moment im Werke der Erlöſung durd das 

eft der Beſchneidung hervorgehoben werden will, beweift die 
ſchichte der Cinfegung defjelben. Denn es wurde befonders 
veranlagt durd) die fiindbaften Ausſchweifungen und aberglau- 
biſchen Gebräuche der Heiden, denen diejelben fic) immer am 

1. Ganuar hingaben. Es wurde dagegen gepredigt, kirchliche An—⸗ 

dachten fanden ftatt; und es wurde befonders die Darbringung 

der Meſſe der Beſchneidung verordnet, um durd alle dieje Anord- 
nungen die Chriften vpn jenen Graueln abzuhalten. Der erfte 

Januar wurde fo ein Feft- und Buftag. 

Die großen Geheimniſſe nun, welche im Fefte der E pip hanie, 
Erſcheinung des Herrn, oder aud das Königsfeſt genannt, fid 
ujammendringen; die hervorragenden Segnungen, weldje das— 
elbe begleiten, bringen die Weihnachtsfeier an diefem Tage auf 
ihren Hohepuntt. Während das Werf des neugebornen Erlöſers 


am Feſte der Befdneidung fich vorzugesweife als das Werk des | 


Leidens fundgab, fo offenbart jeizt im Dreifinigafeft derſelbe fid 
in feinem dreifadhen Amte, wodurd er die Erlöſung vollbringt 
und fortfegt. Der Hymnus in der Vefper, die Antiphonen ;umBene- 
dictus und befonders jum Magnificat der IL. Veſper beziehen fic 
ausdrücklich auf die dreifachen Geheimniffe des Feftes. Epiphanie 
heißt Erfdeinung. Es erfceint nun am heutigen Tage der Welt- 
erlofer vor den Reprajentanten des Heidenthums, den Hl. drei 


taufen laſſen will, um in den Fluthen des Gordan das Wafer zu 
beiligen, das fortan im Bade der Wiedergeburt Gottes Gnade 

und Rindfdaft uns vermitteln foll; er erfcheint endlic) mit feinem 
erften Wunder zu Kana, wodurd er im Vollalter, beim Beginn 

= Wirkfamfeit, feine Gottestraft und Gottesmacht 
elundet. 














Die Meſſe deutet beſonders auf die Erſcheinung vor den drei | 
Koönigen hin, weßhalb das Feſt in der Muiterſprache wohl vor- | 


zugsweiſe Oreifinigsfeft genannt wird. Nur bei diefer Erſchei— 
nung wollen wir, unferm Zwecke gemäß, in unferm engen Rahmen 
uns nod etwas mebr aufhalten. 

Der Introitus des Feftes lautet: „Sieh', es fommt der Herrfder, 
der Herr; in feiner Hand ift die Herrjdaft und die Gewalt und 
die Macht.” ,O Gott, gib Dein Geridht dem König und Deine 
Geredhtigteit dem Königsſohn.“ (Pj. 71.) 

Das Sehnen der Fahrtaufende, und wie es in der Adventzeit 
wieder feinen entjpredenden Ausdrud gefunden, ift erfiillt und 
eft, der Weltfonig und Erlöſer ift erfdienen, und da nun der 

tern den Weiſen feine Geburt angezeigt, eilen fie, ihre Huldigung 
ihm dargubringen. In ihnen erſcheinen ,die Aethiopier (Afrifa), 
die Könige von Tharfis (Europa) und der Araber und Sabier 
Fürſten (Afien). Sie folgen dem Sterne bis zum Stalle, dem 
demiithigen Palaft des ,neugebornen Königs.“ ,Da treten fie 
ein, und ob gwar ihr leiblid) Auge nur eine ftrohgefiillte Krippe, 
diirftige Windein, eine arme Mutter und ein jitterndes Rind 
erblidt, dem Blide ihres Herzens enthiillt Gottes Geift die ganze 
Majeſtät des Königslindes.““ Sie beten in Ihm den fleifd- 


gewordenen Gott an und bezeugen durd ihre Gaben fein verbors 





genes Weſen.“ „Auf ihrem fternbeleudteten Pilgerweg haben fie 
inbriinftig gebetet: Gott, gib Dein göttlich allweifes Geridt 
dem erfdienenen grofen Rinig und Deine Alles fclidtende 
und fithnende Geredtigfeit dem Rinigstinde, daß es 
Dein Volk gerecdht und Deine Armen nach Billigkeit ridte !“ 

» Die Kinige von Tharfis und die Inſeln werden Gaben reiden, 
der Araber und Saba’s Könige Gefdente bringen; anbeten werden 
Ihn die Könige zumal, die Nationen all Ihm dienen.“ (Offer- 
torium.) Diefe Huldigung follen alfo auch wir dem ,, Rinigsfohn“ 
—— und ihm ebenfalls die entſprechenden Geſchenke 
weihen. 

Eben um an dieſe Bedeutung des fommenden Feſtes uns ju 
erinnern, feanet die Rirde am Vorabende des Feftes Gold, Weih- 
raud) und Myrrhe. An manden Orten werden auch die Haufer 
mit Weihrauch beräuchert und über die Thiiren die Anfangsbud- 
ftaben der drei Könige hingefdrieben. Damit follen wir unfer 
Befenntnif offenbaren, daß wir, gleich unſern Ahnen, den aus den 
Heiden Erjtberufenen, bereit feien, unferm Könige mit Allem, was 
wir find und haben unfere volle Huldigung darjubringen, ihm, der 
ie gnadenreich fid) uné geoffenbart und in feine ſüße Unterthanen- 
daft uns aufgenommen bat. 





Choralbriefe. 
IV. 


Wenn Ou ſchreibſt, dag mance Geſänge, deren Einübung id 
Dir am Schlujfe meines legten Briefes empfohlen habe, in Oeinen 
Obren oft fo wunderlich klingen, fo wundert mid) das gar nicht. 
Dein Obr ift eben nur an unfere modernen Melodieen in Dur 
und Moll gewöhnt, die Du allerdings im Chorale vergeblich fuchft. 
Und wenn Du etwa Dir einbildeft den Stein der Weifen gefunden 
3u haben, indem Du im Choralrequiem allein die Tonart flar 
erfenneft, nämlich F-dur, fo haſt Du arg daneben gefdoffen. 
Ich halte es an der Zeit, Dich auf ,,beffere Gedanfen” gu bringen. 
Das Tonſyſtem des gregor. Chorales ift von demjenigen unferer 
modernen Muſik ganz wefentlic) verfdieden; das erftere ift viel 
reider,.mannigfaltiger, charakteriſtiſcher, ausdrucksfähiger! Wäh⸗ 
rend wir blos zwei verſchiedene Tonarten —Dur und Moll haben, 
git ed deren im gregor. Chorale bis zu XIV, die ebenfo anf alle 

ne verfest werden finnen, wie unfere Dur- und  Moll-Ton- 
leiter. Sämmtliche alten Tonleitern find diatonifde, d. h. fie 
beftehen aus fiinf gangen und zwei halben Tönen, welch’ letztere je 
nad) dem Anfangstone der Tonleiter eine verſchiedene Lage erhalten; 


ohne jede Erhihung oder Vertiefung, gebildet. Es ergeben fid 
auf dieſe Weiſe folgende Tonarten ( Rirchentine) mit der angege- 
benen Gintheilung und BSenennung: 


A. Authentifde. B. Wlagale. 


Dorifs. Hypodorif ds. 
jam, o~ — a 
LDefgahe d; ILaheDefga. 
phrygiſch; bypophrysiſch. 
.. oN — a 
Il Efgahede; IV.hed Ef gah. 
Ty dif; Hypolydifd. 


VLcdeFgahe. 
bypomigolidifd. 


— — 
VilLdefGahed 


oo — 
VF gahedef; 
mizolydifa; 


oN * 
VIL Gahcedef g; 


Aolifd; a Hopoholifd, 
— — — — 

IX. A hcdef g a; XefgAhedea 
jont{d; hypojontfd. 


— — — — 
XI. Cdefgahce; XI. gahCdefg. 


Nun muß ic) Oir vor Allem diefe Tabelle erklären. 
Du fiehft, die zwölf Tonarten (—die auf h laffen wir weg—) 


find in Authentiſche, d. h. urfpriinglide, und Plagale, d. h. abges 









































Cecilia. 





53 














leitete, Nebentonarten, eingetheilt. Die Tonarten I, III, V, VII 
find die Tonarten, weldje der hl. Ambrofius feinen Gefangen gu 
Grunve legte; aus diefen leitete der hf. Gregor vier andere Tone 
arten ab, die plagaten (II, IV, VI, VIIL), indem er die Oberquart 
ahed de6 I Tones als Unterquart unter den Grundton legte. 


| | | | 
LDefgahe d; ILahcDefga 


| | | | 
Die beiden Tonarten haben alfo die Quinte P efg . und den 








Grundton D gemeinfdaftlich, deßhalb auc) denfelben Namen, nur 
mit dem Vorfage „hypo“ d. h. ,unter” bet der Benennung des I. 
Tones; in der gleichen Weiſe find die iibrigen Tonleitern gebildet, 
d. h. die Authentifden bewegen fid vom Grundton (durd einen 
großen Buchftaben angegeben) bis gur Oftave, und beftehen aus 
Unterquinte und Oberquart; die plagalen Tonarfen bewegen fid 
um den Grundton herum, der die Grenge zwiſchen der Unterquart 
und Oberquinte bildet, woraus dieſe Tonarten beftehen. Es 
ergeben fich alfo folgende Grundtine: D fiir I und I; E fiir 
ITT und IV; F fiir V und VI; G fiir VIL und VIII; A fiir IX 
und X; C fiir XI und XII. 

Auger dem Grundtone und dem Umfang jeder Tonreihe merfe 
Dir ferner die fogenannte Dominante, d. h. einen Ton, der 
in der betreffenden Tonart vorherrſcht; Ou findejt ihn in jeder 
Tonleiter durch eine fett gedrucdte Silbe angegeben; durchſchnitt⸗ 
lich ift eS bet den authentifden die Quint, bei den plagalen die 
Ter; vom Grundton; ausgenommen find jene Falle, wo h Oomi- 
nante wiirde, alfo beim IIL. und VIII. Ton, wo ftatt h dann c 
Dominante ift, und der IV. Ton, wo ftatt g die Dominante a ift. 
Die Dominanten find alfo A fiir den J., IV., VL, F fiir den IL, 
C fiir den IIL, V., VIIL, X., D fiir den VIL, E fiir den TX., XIL, 
G fiir den XI. — 

Zugleich merfe Dir die Lage der halben Tine, wie fie durch den 
Bindebogen angegeben find! Die Gefainge in den authentijden 
Tonarten fonnen aud) einen Ton unter den Grundton, diejenigen 
in den plagalen “Conarten einen Ton iiber die Oftave hinaus- 
fdreiten. Die Tonarten TX, X, XI und XI find ſpäteren Ure 
fprunges und ftammen aus dem XII. Jahrhundert. 

Du fiehft nun wol ein, daß man bei Begleitung der Chorals 
gefange fic) an diefe Tonarten ebenfogut wird halten miiffen, als 
wir irgend eine Melodie unferer Zeit aud mit den Harmonien der 
ihr gu Grunde liegenden Tonart begleiten miifjen. Für eine 
Melodie in Dur eine Begleitung in Moll zu fcreiben, wiirde dem 
verftandigen Muſiker nicht einfallen. Go verſchieden ferner diefe 
alten Tonleitern unter fid) find, fo verfchieden ift aud) in Folge 
ihrer Gigenthiimlicfeiten ihr Charafter, ihr Ausdrud. Aud) dar- 


Charafter jeder Tonart in voller Rlarheit und Schinheit der 
Melodie gewahrt bleibe, und nicht durd) Ungehiriges verwifdt 
werde. — Es ift alfo die nüchſte Frage: Woran erfennt man nun 
die Tonart einer Choral-Melodie? Dafiir giebt es verichiedene 
Grfennungsmerfmale; indeß geniigen Dir folyende: Grundton 
Schlußton der Melodie), Umfang, Dominante, Lage der halben 

ine. — Haft Ou 3. B. bei einer Melodie als Grundton (Schluß⸗ 
ton) D, fo mug die Tonart dorifd oder Hy podorij & fein; 
denn nur diefe haben gum Grundton D. Welder von diefen 
Beiden die Mtelodie angehirt, fann der Umfang und die Domi- 
nante Dir entſcheiden. Schreitet die Melodie mehr als einen 
Ton unter den Grundton, und höchſtens einen Ton über die 
Quinte des Grundtones, und ift die Dominante f, fo ſprechen 
beide Fille fiir hypodoriſch; fchreitet die Melodie aber einen Ton 
(oder gar nicht) unter den Grundton und bewegt fic) dagegen bis 
zur Oftave des Grundtones, und ijt die Oominante a, fo fteht die 
Melodie in dorifd. Manche Melodien haben einen größeren 
Umfang als den einer Oftave, d. h. fie bewegen fid) in einer 
authentijden und in der dazu gehirenden plagaten Tonart, wore 
über Dir ja der Umfang jedesmal Aufſchluß gibt. — 

Bei vielen Melodien wird wegen des Umfanges eine Trang. 
pofition, d. h. Verfegung auf eine hihere oder tiefere Tonftufe 
nothig. Gelbjtverftiindlid wird dann die „Erhöhung oder Ver- 
tiefung” eingelner Tone der urſprünglichen Tonreihe nothig, wenn 

























auf haben wir bei der Begleitung Rückſicht zu nehmen, daf der | 





die Lage der halben Tine, alfo die Tonfolge iiberhaupt diefelbe 
bleiben fol. 3. B. nimm die L Tonart 


* * 
12345678 


— * 
defgahe d; 


die halben Tine liegen hier von der 2. — 3., und 6. — 7. Stufe. 
Soll nun diefelbe Tonleiter einen ganzen Ton, eine große Sefunde 
höher verfegt werden, fo muß nothwendig ftatt f jegt fis und ftatt 
c auc cis geſetzt werden, und die transponirte Tonleiter heift 


os oy 
e fisg a h cisd e 


123456 7 8 
— — 


Die gewöhnlichen Transpoſitionen find folgende: 
J. Ton bleibt, oder wird eine große Sekunde höher transponirt; 


Il. — eine Quart oder Terz höher. 
IIT. bleibt; oder dann eine Selunde tiefer. 
| ae ‘ — * höher. 
| Sage ‘ ‘ » oder Zerg tiefer; 
VI . « 


VIL. eine Terz oder Quart tiefer; 
VIII. bleibt, oder eine Sefunde oder Terg tiefer. 


Die Transpofition um die große Sefunde höher 
macht die Vorzeichnung von 2:2 nöthig; 
4% 


große Terz höher 
große Sekunde trefer 2b 
„Terz 4b 
fleine , * 3% 
” ” höher 8b 
eine Quart , lb 
« ae « 13 


Bis ju meinem nachften Briefe priige Dir nun die alten Tons 
arten, deren Namen, Grundtine, Dominanten, Umfang gut ein; 
iibe Dich, die Tonarten der eingelnen Melodien im Ordinarium 
Missae aufjufinden, fowie Dir über eine etwa nöthige Trans. 
pofition Rechenſchaft gu geben! Dein 8. 





Mozarts Zwilfte. 


Wer die „Cäcilia“ 1874 2c. gelefen, der weiß, warum der Cäci⸗ 
lianer iiber Mozart's Meſſen — nicht vom mufifalifden — aber 
vom liturgifcben Standpunft aus den Stab brechen mug. Gerade 
die beften Meſſen Mozarts erfreuen fich übrigens hier gu Lande der 
feltenften Auffiihrung; die eingig „Glückliche (?)” ijt „Mozarts 
XIL“, die bei Simrod als No. VIL. erfchienen ift. Nun brachte 
die ,Cacilia” ſchon friiher vereingelt die Notiz, dag diefe Meſſe gar 
nicht aus Mozarts Feder ftammt. Mehrfach erfucht, ftelle id 
heute das hierauf bezügliche Material zuſammen. 


Scrupel, die unter W. A. Mozarts Ramen, bey Simrod 
erſchienene Meffe in G betreffend, mitgetheilt von 

Schreiber dies, ein fanatifcer Partifan der edlen Muſica und 
enthufiaftifder Gerehrer eines ihrer erften Reprajentanten, des 
obgenannten, gottgeliebten Groffophta, fiir den er, als allzeit 
fertiger Kämpfer, bis zu jeinem legten Stiindlein bereit ift, eine 
Lange zu breden, wenn e6 Noth thut; — Schreiber dies, fage ic, 
wurde von einem hier ſchier unziemlichen Entzücken erfaßt, verneh⸗ 
mend, wie bey Simrock in Bonn eine neue, ihm bisher ſtockfremde 
Missa ſeines Götzen, vom Stapel gelaufen fey. 

Eben nicht bey Caſſa, was leider nur gu oft der Fall ift, hielt 
er es nicht unter feiner Wiirde, beym Nachbar Bader den — 
verwitterten, ſchwarz mancheſternen Sonntagsſtaat fiir ein Billiges 
zu verpfünden, um mit dieſem Darlehen ein Exemplar des opus 

osthumum zu acquiriren; aber hilf Himmel! wie wurde ſeine 
—*8* zu Waſſer, als er ſothanes Werk heißhungrig verſchlungen, 


*) Getreu copirt aus ,,Cacilia” eine Zeitſchrift fiir die muſilaliſche Welt. 
5. Band, Heft 17, 1826. 
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und auger der tiidtigen Fuge: cum sancto spiritu nur Wenig fiir 
feinen Schnabel fand. Vielmehr find ihm diverfe Bedentlidfeiten 
und Sfrupula aufgeftiegen, ob die causa quaestionis aud wohl 
ächte, unverfalfdjte authentifde Waare, oder nur contrabande vel 
surrogat 3u nennen fey; wasmafjen er fic) demnach erkühnt, zur 
Geniffenserteichterung einige diejer Sweifel feiner Patronin Caci- 
lia in gegenwartigem Promemoria zur Entſcheidung vorgulegen. 
Der Er fte Scrupel hat feinen Sig auf pag. 3. Da ift das 

eitmaag des Kyrie bezeidjnet mit: “Adagio quasi Andante”. 
Shon diefes “quasi” if eine unverdaulide Nuß, und liegt ihm 
fchwer auf dem Herzen, da er fic) nidjt erinnern fann, tag Mozart 
aud) nur ein eingiges Mal von befagtem Wörtlein Gebraud 

emacht hatte. Er war alles g a n z und nichts quasi. So gering- 
Figig aud an und fiir fic) eine ſolche Subtilitat immerhin fdets 
nen mag, fo ift fie dod) gewiß nicht aus der Luft gegriffen. 

Zweiter Scrupel. Das Kyrie ift in G dur gefdrieben, 
Gloria, Credo und Sanctus in C, Benedictus in F, Agnus 
in C moll, Dona in C dur. Zu Mojarts Zeiten pflegte man die 
Tonarten nidt fo traus und bunt ju mifchen, in der angenomme- 
nen Tonart ftanden regelmäßig die meiften Sige, unabänderlich 
der erfte und der legte; von einer fo hetorogenen Zujammenftellung 
wie: G dur und F dur—mi contra fa—batte man gar feine 
Idee. Darum vermeine ich: wenn aud) die eingelnen Beftand- 
theile alé wirfliche Originalien befunden werden follten, in diefer 
Reihenfolge ift das Gange gewif nicht aus ded Meiſters Werkfratte 
hervorgegangen. 

Dritter Scrupel. Das Et incarnatus est wird als 
Tenor solo behandelt; darunter parliren die anderen Stimmen in 
furgen, geftofenen Wörtleins, sotto voce: “crucifixus, cruci- 
fixus, crucifixus,” ganj wie in einer opera buffa das plappernde: 
Zitto, zitto, zitto, — taci, taci, taci. 

Frage: fieht dem Verewigten ſolch profanes Getändel ähnlich? 

Stem: Page 46 — 64 und 65, itber ausgebaltene vierftimmige 
Uccorde die durchpaffirenden Trioletten und ſchaalen Terzengänge, 
womit ung in neueſter Zeit Roſſini und Conforten mit der liberal. 
ften Qreigebigteit itberfiittern. Page 47 eine prächtige Quinten- 
Fortſchreitung: 








und im Dona auf der letzten Seite, als Appendix auch nod) ganz 
d@armante Octaven. 
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Welche Chriftenfeele wiirde ju behaupten wagen, unfer berrlicher 
—** hatte ſolche ohrenzerreißenden Parviſten⸗Böcke hinſchreiben 

nnen? — 

Um nicht zudringlich oder unbeſcheiden zu erſcheinen, will ich 
lieber nod) fo mance audere Scrupel mit Stillſchweigen über— 
geben, und nichts fagen von der ermiidenden Breite mebrerer 
Sige, wie 3. B. des gemeinen und läppiſchen Quoniam, des: 
Et incarnatus est, des Benedictus und Dona von der falfden 
Scanfion, 3. B. Kyrié Quéniam, saécdli, véntiri — vom ent. 
ftellenden Zerreigen de Sinnes: bonae bonae — voluntatis, — 
von den verwitterten Gurgeleien in Quoniam urd Benedictus, 
von ben verdachtigen Tinen h im Sopran, a und b im Tenor, g und 
E im So — wohin man illis temporibus die Stimmen nod nidt 
graufamer Weife exilirte, von den Rumpelbäſſen im: et resurrexit, 
Benedictus und Dona — von dem langen, monotonen menuetts 
artigen Ritornell zum Benedictus, von dergleiden oft eingeflid. 
ten Trompetenfagden: 

















von zahlloſen nichtsſagenden Bhrajen, als: 
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fondern mich vor der Hand pflichtſchuldigſt empfehlen, und geduldig 
harren, ob und wie die Sancta Cacilia einen ungliubigen Thomas 
gu befehren geneigt fein diirfte.*) 

Amadeus PHilomufos, 


Die hierauf erfolgten Gegenbemerfungen Simrods widerlegten 
den , Philomujos jo wenig, dak aud) O. Jahn, der begeifterte 


Biograph WMojart’s, in feinem ,W. A. Mozart“ p. 269 I. 
darauf binweift: „Auch ging gar Manches auf feinen (Mozart's) 
Namen, woran er feinen Theil hatte, foeinevon Seyfried 
(,Giacilia” V. p. 77 ff. ogl. VL p. 129 ff.) mit Redt abge 
wiefene Meſſe in G-dur, eine aud) jonft verdächtige Meſſe in 
B-dur, endlich eine nad) meiner Ueberzeugung Dtozart’s unwür⸗ 
dige, äußerlich nicht beglaubigte Meſſe in G-dur.“ 3.) Wuch Rev. 
Dr. Witt berithrt in feiner Mus. sacra 1874 dieſe Meſſe, und 
bemerft unter Anderm: ,Auch die Behandlung der Inſtrumente, 
namentlid) der Bagett’s, ijt gan; abweidend von der Weife 
Mogart’s in den Salzburger Meſſen.... Die Inſtrumentation ift 
abjdeulih rob, unablaffige Fanfaren 


8 gleicher Zeit in allen Inſtrumenten, weiſen eher auf einen 
enzel Müller hin, als auf Mozart. Die Meſſe iſt durchaus un⸗ 
kirchlich und auf den Chören nicht zu dulden.“ — 

Aus Vorſtehendem ergibt ſich: Die fog. Mozart's Zwölfte 
ift—gur Ehredes großen Meiſters — nicht Mozart's 
Meſſe! Sie iſt ein muſikaliſch, liturgiſch, lirchlich größtentheils 
werthloſes Werk, deſſen Aufführung jedem kathol. Kirchenchor in 
Bezug auf Kirchlichkeit und muſilaliſche Bildung-ein Armuths⸗ 
zeugniß ausſtellt. — 

Urkomiſch klingt es da freilich, wenn ein Correſpondent im 
Louisville Courier Journal“ u. A. ſchreibt: 

“ The great favorite of all Catholic choirs (Mozart’s Twelfth 
Mass) was only rendered once during the year. As the Right 
Rev. Bishop is dissatisfied with it nearly every time he officiates in 
other churches, and as he is a lover of good Church music, 
the organist, who is very considerate, has carefully avoided 
its rendition. Though the 12th Mass of Mozart is perhaps 


*) Wir gweifeln nidt, daß die wiirdige Verlaghandlun offen iiber 
die Sache bit erllären dürfen und wollen. » ” of Red, 












































Gacilia. 
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his greatest mass, still it is very much hackneyed by small 
choirs. 

Armer hodwiirdigfter Here Bifdof, der Mozart's Zwilfte 
nicht gu ſchätzen weiß, obwohl der Correfpondent fie “perhaps his 
greatest mass” nenut! Freilid) einem Correfpondenten diefer Art 
mug man fo was verzeihen; denn 
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Die kirchlichen Singſchulen. 
Von Pat. U. K. o. s. B. 
Fortſetzung.) 

Metz blieb die vorzüglichſte Singſchule und behauptete über die 
andern fränkiſchen Schulen, welche nach ihrem Muſter neben 
Soiſſons zu Orleans, Sens, Toul, Lyon, Cambrai, Dijon, Paris 
und dgl. eingerichtet worden waren, in ähnlichem Verhältniß den 
Vorrang, als ſie ſelbſt von der römiſchen schola übertroffen wurde. 
Carl hatte auch eine eigene Hofkapelle und Hofſingſchule, welche er 
oft beſuchte; und da er ſelbſt eine bedeutende Fertigkeit im Geſange 
und nicht unerhebliche Kenntniſſe in der Muſik beſaß, verſchmähte 
er es nicht auch in eigener Perſon Unterricht zu ertheilen. Die 
Sorge fiir den röm. Kirchengeſang lag ihm fo ſehr am Herzen, 
daß er nicht blog mit feinem eigenen Beifpiele voranging, wohlge⸗ 
fallig die Thätigkeit Anderer in diefem Punkte aufnahm und fie 
unterftiigte, fondern auch mit Verordnungen und Befehlen ein- 
fdritt. In mebhreren Capitularien beſtimmte er, daß in allen 
Klöſtern und an allen biſchöflichen Sigen Schulen feien, in welchen 
die Sohne der Adeligen ſowohl als der Unfreien Unterricht in der 
Grammatif, Mufif und Arithmeti€erhalten. Sn Generalien, die 
er an die Metropoliten, Biſchöfe und Aebte ergehen ließ, ſchärfte 
er das Nämliche ein. Im Concil zu Aachen 803 wird ebenfalls 
verordnet, nadjdem der gregor. Geſang alg der normale — sicut 
psallit ecclesia romana — beftimmt ift, — dag die Rirchenvor- 
jteher ihre Singfdulen an geeigneten Orten beftellen follen. Und 
die Rnaben in den offentlidjen Schulen (schole puerorum 
legentium) follen Bfalmen, die Noten und das SGingen u. dgl. 
lernen.” Wie in den niedern Schulen die praktiſche Muſik, der 
Geſang befonders betont wurde, fo hatten die höhern Schulen 
mit der theoretifden Muſik ſich gu befaffen. An der Hofſchule 
und andern wiſſenſchaftlichen Anftalten war die Muſif unter die 
fieben freien Riinjte gerechnet und ihr die gweite Stelle unter den 
phyfifalifden Fächern durch Alfuin eingeräumt worden. Bon 
einem ordentlicken Gingmeifter wurde aud) gefordert, daß er die 
Theorie wohl inne habe. 











Dadurd fam die Muſik in fo hohe | 


Achtung, dak es gu Ende des erjten Gahrtaufends als Mangel an | 


Wiffenfchaftlichfeit angefehen wurde, wenn ein öffentlicher Lehrer 
hierin fic) unwiſſend jeigte; und es gehörte zum vollftindigen 
Ruhme eines gefeierten Mannes, daß von ihm auch gefagt werden 
fonnte, er verſtehe Muſik. Zu bedauern ift nur, dag man jum 
Syftem oder Griechen wieder zurückkehrte, dieje unfrudtbaren 
Theorien immer wiederfaute, und dadurch die Entwidlung der 
Tonkunſt ein paar Fahrhunderte lang verzögerte. 

So lange in der fatholifchen Kirche der gregorianiſche Choral 
erténen wird, wird mit Ruhm neben des grogen Hl. Papjtes 
Gregor auch der Name des grofen Raifers Carl als des unermü— 
deten Befirderers diefes Gejanges genannt und werd:n feine 
Verdienfte um die Ausbreitung deſſelben gepriejen werden. 

Nicht minder als in Franfreid) bejtanden zu Carl’s Zeiten aud 
in Deutſchland ſchon blithende firchlide Singſchulen. Unter ihnen 
waren berithmt die Schulen der Benediftiner zu Fulda, St. Gallen, 
Reidenau, St. Emmeram in Regensburg, Hirfdau u. a. m. 

Hier möchte der Plak fein, einige Namen der verdienſtvollſten 
Beförderer und Lehrer des Kirchengefanges und Borfteher folder 
Singjdulen anjufiihren, welche im adten und neunten Jahrhun⸗ 
derte wirtten. 

Des Chrodegang ju Mes um 760 ift fon Erwähnung 


| die Hobe und Tie 


mit den Tonarten und den Schlußmelodien, welche gewohnüch in 


geſchehen: Fulda blühte beſonders unter Rhabanus Mau—— 


rus, welder erſt Abt daſelbſt, ſpäter Erzbiſchof von Mainz wurde 
und 856 ſtarb, Biſchof H ay mo von Halberjtadt + 853, war ein 
bedeutender Lehrer des Chorals; nad) Amalarius, welcher 
Alkuins Nachfolger als Vorftand der faiferliden Hofſchule zu 
ae unter Ludwig dem Frommen war und von feinem faijerliden 


nach dem römiſchen ju verbeffern, wird alé thitiger Befirderer der 
Kirhenmufif Remigius v. Auxerre genannt. Gr war oes 
Amalarius Nacdhfolger unter Carl dem Kahlen und lehrte den Hl. 
Wht Oddo v. Clu Q nh den röm. Rirdengefang; er felbft aber 
danfte feine muſikaliſchen Renntniffe dem Hericus, einem 
Sitter Rhaban’s und Haymo’s. 

In St. Gallen hatte der rim. Singer Romanus, durch welden 
eine authentiſche Abſchrift des rim. Antiphonars dabhin fam, eine 
groge Thätigkeit hervorgerufen, fo dak die Singſchule von Metz an 
der von St. Gallen eine nicht zu verachtende Nebenbublerin fand. 
Ihre Blithe ward erhiht durd) ausgezeichnete Muſiler, wie 
Notker Balbulus, Tutilo, Notker Labeo, Her. 
mann Contraftué u. a.m. 

In Lyon wirkte Leidardus, welder nicht blos Singer fiir 
den Bedarf feiner Cathedrale erzog, fondern aud) Muſiker bildete, 
die fid) gum Unterridjte Anderer eiqneten, und an verfdiedene Orte 
als Lehrer gefendet wurden (um 800). Yn feine Fubtapfen trat 
Agobard, + 841, Erzbiſchof dafelbft, welder fid mit Amalarius 
in einen heftigen Streit wegen Verbefferung des Antiphonariums 
verwicelte. 

In Flandern finden wir gu Ende des 9. Fabrhunderts den 
berithmten Verbejferer der Muſik Hudbald, Mind ju St. 
Amand, als bedeutendften Lehrer fowohl in St. Amand feldft, als 
aud) gu Nevers. In lesterem Orte erdffnete er eine Muſikſchule, 
ftand ihr aber nicht lange vor, fondern fam bald in’s Rlofter St. 
Bertin, wo er Vorſteher der Kloſterſchule wurde und blieb bis gu 
feinem Tode, um 900. 

Sn England zeichneten fid Grimbaldus und Johannes 
Scotus, beide Priefter und Mönche, aus, welche von Kini 
Alfred, dem grogen Mtufifginner und Muſiker, 885 aus Frantreid 
berufen wurden, um zu Oxford als Lehrer des Gefanges und der 
Muſik gu wirken. 

Erwähnen wir nod) Aurelius von Reome, Berno v. 
Reichenau, Regino v. Prüm, Wilhelm von Hirſchau, denen 
ſich noch manche andere Namen anreihen ließen. 

Man wird nun wohl die Frage ſtellen, wie der Unterricht in den 
Geſangſchulen um dieſe Zeit gehandhabt worden ſein möge. Hier⸗ 
über gibt uns das vortreffliche Werk „die Sängerſchule St. Gal- 
len, v. P. Ans. Schubiger“ zureichende Aufſchlüſſe. Die Ton⸗ 
ſchrift beſtand aus Neumen; eine Tonſchrift, welche in der abend⸗ 
ländiſchen Kirche bis auf Guido v. Arezzo die herrſchende blieb. 
Man bezeichnete die Höhe und Tiefe der Tone und ihre verſchieden⸗ 
artigen Beugungen durch eigenthiimliche Figuren, die aus Punkten 
und Striden, Häkchen, Halbtreifen und Querftridjen von mannigs 
faltigfter Form zufammengefegt war. Damit der Singer aber 

p die Starke und Schwäche, Riirze und Linge 
der Tone defto leidjter erfenne und andre Zierlichfeiten des miind- 
lich gelehrten Vortrages beffer merfe, wurden den neumatifden 
Tonzeichen erflarende Buchſtaben des Alphabets beigefitgt, von 
denen jeder feine ecigenthiimlide Bedeutung hatte. Linien und 
Schlüſſel fannte man nod) nidt; auc) bezeidneten diefe Neumen 
nod feinen beftimmten Ton, den man 3. B. “id dem Monochord 
hatte ſuchen können; fondern nur das Verhältniß des Höher⸗ oder 
Tieferliegens der in Verbindung gebradjten Tine und das Semi- 
tonium; hin und wieder war nod die Tonart und der letzte Ton 
zu erfennen. Daß dadurd) dem Gefangunterridte ſehr große 
Schwierigfeiten erwuchſen, läßt fid) denfen. Ohne Lehrer eine 
Melodie abgufingen, war unmöglich; man mußte fie vorher gehirt 
haben. Unter ſolchen Umſtänden war es natürlich aud nicht ju 
erwarten, auf die Oauer die Reinheit der Geſänge zu bewabhren, 
wenn nicht eine gewifjenhafte Tradition und gute Schule bei viel- 
jabrigem Unterridt und ununterbrodener Uebung und Wieder- 
holung da8 mufifalijde Erbe fortpflangte. Oem Geſangſchüler 
oblag nun, die Bedeutung der Neumen fic) wohl eingupriigen und 
dem Lehrvortrag mit gefpanntefter Aufmerkſamkeit gu folyen; fid 


einer eigenen Tabelle, diffinitiones octo tonorum, aufgezeichnet 
waren, vertraut 3u machen; die Bedeutung der Bortragebudftaden 
zu merfen und was fonjt nod in diefer Begiehung an Weifungen 
vom Lehrer ihm guging, gewifjenhaft zu beobadjten. Solche Wei- 
fungen betrafen die Ausbildung und Beherrſchung der Stimme, 
um ihr alles Rauhe, Eckige, Gemeine gu benehmen und fie wohl⸗ 
tlingend, geſchmeidig und biegſam zu machen; betrafen die deutliche 
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errn felbft nad Rom gefdict wurde, unr den fränliſchen Gefang 
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Ansfprache der Worte, die Gleichförmigleit im Vortrage, die Ver- 
meidung alles Boraneilens und Nadidleppens, das Verftindnif 
des Tertes und das Eingehen in den Zuſammenhang des Gefanges 
mit der kirchl. Feſtzeit oder der feierlichen Handlung und dgl., denn 
man ſuchte dem eigentliden Swede des Kirchengeſangs — Lob- 
preijung Gottes, Erhihung der firdl. Feier, eigene und fremde 
Erbauung — möglichſt yu entipredhen. Neben diefem Allen 
beſchäftigte den Schitler noch die mufifalifde Metrik; denn 
man trug die Gefange mit Beobadtung des Rythmus und Nume- 
rug, und in Tinen von ungleicher Linge vor. Wie ein Gedidt 
aus Verſen, die Verfe aus Versfüßen und diefe endlich aus einer 
oder mebhreren Sylben befteht, ebenfo theilte man auch einen 
Gefang in fogenannte Diftinftionen (aus einer größern oder flei- 
nern Neumengruppe beftehend), eine Diftinftion in Neumen und 
dieſe endlich in einen oder mehre Tine ab. An der Hofjdule zu 
Paris lernten die jungen Singer den Gefang nad den mufifal. 
Versfiifer, nad) Rythmus und Numerus, wie Alfuin in einem 
Gedichte an den Kaiſer bezeugt: 
Instituit pueros Idythun modulamine sacro 
Utque sonos dulces decantent voce canora 


Queis pedibus, numeris, rythmo stet musica, discunt. 
(Gerbert de cantu et mus. sacra L. p. 277.) 


(Gortfegung folgt.) 


Beridte. 
Ridmond, Winn., Ende Februar 1880. 


Aus den verjdiedenften Gegenden der Union bringt die ,Gicilia” Vericte 
iiber Beftrebungen, der heiligen Muſit Eingang und Beftand gu verſchaffen; 
dod) erinnere ic) mich nicht, je einen foldjen Veridjt aus Minneſota gelefen 
gu haben. Um fo lieber ‘werden Sie daher, hoffe id), nadfolgenden Zeilen 
ein Plätzchen in der „Cäeilia“ ginnen, da fie die Thatiache conjftatiren, daß 
aud) hier im fernften Nordweften die firdliche Muſik Pflege und Aufnahme 
gefunden. Als id) vowen. zwei Jahren hierher tam, fand id) den Kirchen— 
geſangs Ghor dabier nidt beffer und nicht jdledjter, als er wohl an den 
meiften Plagen in diefem Lande ift, d. h. einige Didnner und Madden jangen 
vier oder fiinf jener Meffen, deren Veriiber Lambillot, Peters zc. find, nad 
dem Gehör herab. Advent-, Faften-Zeit, hohe Fefttage brachten darin feinen 
Weehjel. Aehnlich die Veſpern; diejelben Pſalmen, derjelbe Hymnus Jahr 
aus Jahrein. Und au bei den Sangern und beim Bolf die Ueberzeugung, 
da man es auf andere Weije —— beſſer, oder auch nur ſo gut machen 
finne. „Habe id) dod) ſchon in Ohio dieſe Meſſe geſungen,“ erwiderte mir ein- 
mal der Solo Baſſiſt, als ich mein Bedenken gegen die viel gebrauchte Farmers 
Meſſe geltend machen wollte, „und ſie hat dort dem Prieſter und der Gemeinde 

efallen.” Mit dem alten Perſonal eine Reform durchzuführen, erſchien 
— als eine Sache der Unmöglichleit, und id) ſchlug daher den Weg ein, 
der nod) immer und überall zum Ziele führte, ich griindete eine Geianghdule 
für Rinder. Anfangs Juli 1879 begann ic den Unterricht, zu dem fich, nad, 
Dem ich von der Rangel und bei jeder anderen fic) darbietenden Gelegenheit 
die Eltern gu gewinnen geſucht hatte, ſechs Knaben und fünfzehn Madden 
einfanden, alle tm Alter von neun bis zwölf Jahren; eine anjehulide Zahl, 
wenn man berückſichtigt, daß die Leute hier nicht dicht beiſammen, ſondern 
im Umkreiſe weit zerſtreut wohnen. Den Unterricht ertheilte und ertheile ich 
unter Benützung der längſt bewährt gefundenen Renner'ſchen Wandtafeln. 
Dant des bereitwilligen und aufrichtigen Eingehens des Organiſten Herrn 
L. Gertken auf meine Ideen und ſeiner eifrigen Betheiligung am Gefangs- 
Unterrichte war der Kinderchor im Stande, ſchon von fer beifigen an den 
Kirdengejang allein auszuführen. Da die Grundlage der fatholifden 
Kirchenmuſik ſelbſtverſtändlich der gregorianijde Choral bildet, fo mufte man 
den Kindern ein Bud in die Hand geben, das die nothwendigften Choralidge 
für das gange Kirchenjahr enthalt. Ich wählte hierfiir Mobhr’s ,,acilia”, 
indem id dieſes vortreffliche Büchlein nicht bloß jedem Kinde, das zum Sir: 
cheuchor zãhlt, in die Hand gab, jondern es aud) in der Gemeinde nad) Kräf⸗ 
teu gu verbreiten ſuche. Und wie bin id) mit dem bisherigen Chorperfonale 
fertig geworden? Auf die einfadfte und friedlichfte Weife. Nachdem Ihre 
Migsa in h. s. Aloisii mit den Rindern gut eingeiibt war, lief ich den bis- 
herigen Chorſängern ſagen, am Allerheiligenfefte werde eine neue Meſſe auf⸗ 
eführt werden, und fie möchten Sountags guvor zur Generalprobe erſcheinen. 
le ftellten fich ein, fonnten aber beim génglidjen Mangel theoretifder 
Kenntniſſe am Gefange meiner Kleinen fid) nicht betheiligen; und fo tam es, 
wie id) es —2 ſie verſchwanden allmählig ünd überließen den 
Kindern den Chor. Wie nahm aber die Gemeinde die Neuerung auf? Nun, 
ich glaube mit voller Wahrheit ſagen gu lönnen, fehr gut. Nicht Eine 
Stimme tes Tadels habe ich nocd vernommen, aber viele der unbedingteften 
Anerfennung, „Den neuen Gejang ,,gleide” id) fehr,“ fagte mir erjt vor 
wenig Tagen ein ſchlichter Farmer; ,er ift io andadjtig, dag man dabei gut 
beten foun.“ Nächſten Sommer denfe id) ein fleines Kirchenconcert zu 
veranftalten; vielleidht gelingt es, auf foldje Weiſe nicht nur die Meinen 
fiir die heilige Muſik nod) mehr angueifern, jondern aud) bei Andern gewiffe 
Vorurtheile gu überwinden und einen Anſtoßß jum Beſſern gu geben. Was 
bis jest zur Aufführung fam, zeigt Ihnen folgende —* 
Aus der ‚Cãcilia“; Viele deutſche und lateiniſche Chorale; eins und vier⸗ 
ſtimmig. Zweite Choralmeſſe mit Stehle's harmoniſirten dreiſtimmigen 











‘Et incarnatus” und Amen. Lauretaniſche Litanei von Singenberger; 
deffelben Missa in h. s. Aloisii. Molitor, Missa Tota pulchra. Salter’ 
Missa tertia. Biſchoff, Missa in h. ss. Innocent. Gingenberger, Six 
Very Easy Pieces; defjelben The four Antiph. In Borbereitung find: 
Singenberger, Missa Adoro te; Witt, Missa Non est inventur; und Ave 
Maria, aus Rinen „Kirchengeſänge fiir dret gleiche Stimmen.” 

P. Anfelm, O.S. B. 


Cathedral, Leavenworth, Kan., Feb. 10th, 1880. 
Prof. J. SINGENBERGER. 


Dear Srm:—As we feel disposed to draw our musical repertory to a 
close, in order to begin a new penitential season with the Church, we 
will hereby render you an account of our labors since last September, 
which you will please grant admission -to the columns of your Jour- 
nal. We hold three rehearsals a week and can boast of an attendance 
as regular as circumstances will permit—some having night-work to 
perform frequently, others living at a distance of 2 to 3 miles. Agreat 
obstacle in our way is the deficiency of male voices, causing an un- 
equality between voices which we can not, at present, avoid, and ren- 
dering us incapable of accomplishing many things we would other- 
wise desire. Notwithstanding all these difficulties, we have succeeded 
in practising and rendering the following compositions: Missa in hon. 
St. Henrici, A. Kaim; Missa Cunibert., Rampis; Missa Salve Regina, 
G. E. Stehle; Credo out of Molitor’s Mass, op. XII; Missa in hon. St. 
Aloysii, J. Singenberger; Kyrie and Gloria out of Missa St. Augustini, 
Fr. Witt; Salve Regina, Salvos fac nos and Justorum animae, Fr. Witt; 
Alma Redemptoris and Veni Creator, J. Singenberger; Tui sunt coeliand 
Laetentur coeli, G. E. Stehle; Ave Regina, Fr. Suriano; Tantum Ergo and 
Pange lingua, Ett; Jesu dulcis amor meus, M. Haller; O Bone Jesu, 
Palestrina; Terribilis est locus, Mastipletti, 4 voices, B. Kothe; Panis 
Angelicus, Baini; Five Easy Pieces for 2 voices, J. Singenberger; Missa 
a adv. et Quad., IV Credo, Tantum ergo, Ave verum, Veni Creator and 
Ave Regina,Greg.Chant. Also the eight psalmtones and tonus perigrinus, 
by which means we are enabled to comply with every requirement of 
the Church at Vespers. Every alternate verse of the psalms and 
hymn is chanted by the children in the nave of the church in a very 
edifying manner. The children also sing the ‘‘ Easy Mass,” Missa 
in hon. St. Aloysii, O Salutaris, Tantum Ergo, and Veni * 2 voiced, 
by J. Singenberger, besides 40 English hymns and many hymns outof 
P. Jos. Mohr’s Manual. At the silver jubilee of our Vicar General, 
Very Rev. J. H. Devouri, Jan. 7th, we rendered Kaim’s Missa St. 
Cecilia in a very excellent manner, the choir of St. Joseph’s church 
(about 25 members) assisting. Our next effort will be to practice a 
few plain chant masses; we will also be able to make use of the Gra- 
duale at high mass in course of two months, 

M. P. Becxer. 


Effingham, Ills. 


Here in Effingham we sing now MissaPaschalis, Missae in Duplicibus, 
in Solemnibus, in Dominicis, Adventus et Quadragesimae. The children 
also sing your Easy Mass in D. Vespers are sung choraliter, according 
to Vesperale Romanum. The children sing also our Ave Regina coelorum. 

Jos. Prosst. 


Brooklyn, $.°3., 21. Februar 1880, 


Wir haben wieder einen Schritt vorwärts gethan in der Befolgung der 
Liturgie. Es wird beim Amte jest der Introitus gejungen; die Veſper mit 
UAntiphonen nad dem neuen Vesperale. Beides ijt, meines Wiffens, hier 
noch nicht geſchehen, fo lange die Gemeinde befteht. 

Neu geiibt mit dem Chore wurden: 

Missa aux. Christ., von Haniſch; O sacrum convivium, von Bifdoff; 
Veni Creator, von Raim, : 

Bei einem Concerte im Dezember (verbunden mit Bilderansfteliung) 
famen zur Auffiibrung: 

Tui sunt coeli, Stehle; Ecce sacerdos, Witt; Emitte spiritum (7ft.), 
Shiitty; Benedicta (7ft.), Sdiitfy; Gloria aus Missa aux. Christ., 
Siitfy; Ave Maria, Abt; Haec dies, Zangl; Leo-Hymme, Mitterer, 

Die Aemter während der Woche werden von den Kindern gejungen. Die⸗ 
jelben fingen: Requiem, choraliter; 3Shre ‘easy mass” Missa solemnis, 
betheiligen fid) am ee moll tate und fingen ca. fünfzig deutſche Lieder. 
Mit Gottes Hiilfe wird’s wohl immer beſſer geben. E Sdueller. 


t. Srancis, Wis. 
Im Lehrerfeminar new geiibt: Hs J 
Missa septimi toni, von Witt; Inter vestibulum, von Perti; Ave 
regina, von Witt; In monte und Vere languores, von Lotti; Exaudiat, 
von O. Laſſus; Adoramus, von Mettenteiter; Tantum ergo, von Paldfirina. 
3. Singenberger. 


St. Louis, Wo. 

In der „Amerila“ fanden wir folgendes Programm iiber eine kirchenmuſ. 
Produftion in der Aunungiationfirde in St. Cone, unter Leitung wee ps 
Prof. Otten, der feit längerer Zeit ſchon Tüchtiges in Auffiihrung von guter 
Kirchenmuſil leiftet: : 

1. Orgel. 2. Ecce Sacerdos, Witt. 3. Kyrie, aus Missa Exultate in 
Deo, Siehle. 4. Ave Maria, Witt. 5. Gloria, Missa Exultate Deo, 
Steble. 6. Veni sancte spiritus, Brey. * 7. Benedictus, aug 
Missa in D, Greith, 8. Ad te levavi, Witt. 9. Sanctus, aus Missa 
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Exultate Deo, l : 
11. Tantum ergo, Traumibler. Benediction, 12. Lauda Jerusalem, 


Stehle. 10. O salutaris (Frauenftimmen), Biſchoff. 


Witt. 13. Orgel. 
Der ,, Herold des Glaubens“ berichtet u. A. über die Auffiihrung: 


— Nachdem in bem “Eeoo Sacerdos,” von Witt alle Stimmen 
gezeigt batten, was fie zu leiften vermigen, waren wir um den weiteren Ver⸗ 
lauf des Goncertes nicht weiter beſorgt. o eine fold)’ gute Schulung eines 
herrlichen Stimmmaterials befteht, da läßt fid) fdjon etwas zu Stande 
bringen. Es wird daher aud) Niemanden Wunder nehmen, wenn wir die 
Seen, aufftellen, dag in Erwägung und on aller Umftinde 
ſämmtliche Rummern des Abents recht gut und mit aller Vietät gegen die 
qu. Componiften und teren Werke in ihrer pay pg — wurden, 
Wahrlich, Herr Otten ift ein tüchtiger Dirigent! und daß er die Regiftrirung 
der Orgel bei den mit Orgelbegleitung gur Auffiihrung gefommenen Com- 
pofitionen nicht befjer bitte wablen fonnen, das Zengniß mug ihm jeder 
Sachverftandige geben. Den Glangpuntt des Abends dildeten unfireitig die 
der Missa Exultate von Steble entlehnten Theile. Namentlich die reide 
Contrapunttit im Gloria zündete. Dian fonnte bemerten, wie ſich's bei 
diejen Practcompofitionen tm Auditorium regte. Und dann die den Tert fo 
wiirdig dedende Bearbeitung des ‘Qui tollis” wie ſchön, innig, zart und 
flehend diefe gegeben wurde! Mit der Ausfpradje des ‘‘eleison ’’ wie wir fie 
hörten, find wir allerdings nidt einverftanden. 

Es wird aud) Herrn Otten nicht viel Mühe foften, ins künft 

n 


e das 
e—le—i—son mit diejer Silbentrennung fingen gu laffen. Das Be a 


i 
edictus 


aus einer Meffe von Greith wurde ebenfalls fehr gut gelwnaen und fprad) | 


mich befonders diefes rubige, durch und durch hetlige Kunſt athmende herrlide 
Stimmengewebe recht tiefan. Was die a capella vorgetragenen Geſänge 
anbelangt, fo glauben wir, daß ein etwas verftirfter Chor mehr Wirfun 
damit erzielt haben würde, verfidern aber ingleidem die Sanger, daß fie au 
bier ihr Beftes thaten. Lauda Jerusalem und ‘‘ad te levavi,” beide von 
Witt, machten fic) gang allerliedft und gingen alle Stimmen mit einer ſolchen 
Sicherheit und Force ihre vorgezeichneten e t 
derung abzwang. Sn dem ‘‘O salutaris” waren die Sangerinnen etwas 
ut febr ins Feuer gegangen, was verurjadte, daß im Verlaufe deffetben ihre 
Pi mmtlidhert Tone von Anfang bis jum Schluſſe um einige Sdhwingungen 
höher als die Orael waren. Wir glauben, daß etwas yu ſchwach regiftrirt 
oder aber die Stimmen ſchon müde waren und die Sangerinnen nun in 
dieſem Bewußtſein ihre ganze Kraft aufbieten wollten. Das darauf folgende 
“Tantum ergo ” wurde merfiiirdigertweife ſehr gut gegeben. 

Zum Schluſſe der Produftion ſpielie Here Otten ein herrlidjes Poftludium, 
wobei er feine immenfe Finger- und aud) Fupfertigteit fowie nicht minder 
feine Gewandtheit im gebundenen Spiele bewabrte. 

Faffen wir nun die Leiftungen de3 Abends zujammen, fo können wir das 
unermüdliche Streben des Herrn Otten und feiner Sanger und Singerinnen 
durch das dieſelben gu Stande kamen nicht genug loben, und verſichern dies 
felbent, bab fie die andern Chöre, die nod) aus ihren Emporbiiynen einen 
Tummelplats des erbärmlichſten Obrentizels machen, nidt nur ſehr weit 
hinter ſich laffen und der Kunſt im Firdliden Sinne des Wortes bedeutend 
naber geriidt find, fondern aud, daf fie fid) den übrigen eäeilianiſchen Chören 
unjerer Stadt kühn einreihen fSnnen und in deren Bunde jest ſchon einen 
der erften Plage cinnehmen. Dein Wunſch ift: Fabhret fo fort und fiiget den 
nun geernteten Lorbeeren durd eifrige Pflege des von der Kirche gewünſchten 
cicilianifden Gefanges immer nene bingu...... 


St. John’s, Ind. 
We sing with our children Easy Mass, Adoro, 0 salutaris, Ecce panis, 
Veni Creator, by J. ——— with the large choir we have learned 
Kaim’s Missa 8S. Caecilia, Molitor’s Missa brevis, Tantum ergo, by 
Singenberger. We are now learning one of Haller’s Masses. 
A. J. GEruacs. 


S. Catharine's, 3a. 
Fol endes fam — ——— 
¢ horal. Alles was die Liturgie vorſchreibt. : 

IL figural. 1) Missa in hon. St. Stanislai (3ft.), 3. Singenberger; 
2) Leichte (3ft.) Meffe (theilweiſe geiibt), V. Piel; 3) Motetta aus Cantus 
Sacri, Fr. Witt; 1 Tantum Ergo, No. XXXIIT; 2 Veni Creator, No. 14, 
31; 1 Jesu dulcis, No. XXIX, B. Rothe; 2 Tantum Ergo, Nos. 108 u. 109; 
Adoro Te, No. 97; Panis Angelicus, No. 101; Redemptoris, 
No. 126; Justorum animae, No. 120; Salve Regina, No. 94; Ave Maris 
Stella, No. 17; Magnum Nomen Domini, No. 28.—Qiederrofenfrang: Die 
Giitige Jungfrau, No. 16; Die Ehrwiirdige Sung fram, No. 21; Du Lob- 
wiirdige Sungfrau, No. 22; O Hodbeilige, No. 24; Omni Die, No. 30; 
Heilige Jungfrau, No. 41. Rev. 3. Schulte. 


VESPER-PSALMS. 
(Translated and explained for the Readers of the Cecilia, by Canzos, ) 
( Continued. ) 
Ps. 112. Laudate, pueri, Domini. 


Vv. 5—7. “Who islike the Lord our God .... who raiseth 


up the needy from the earth, and lifteth the poor from off 
the dunghill: that He may set him with the princes, even 
with the princes of his people.” This sentiment of admira- 
tion of God’s ways, so different from the ways of men, ex- 


abnen, die uns wirflid) Beroun: | 





pressed in these verses in the canticle of praise, sung by 
Anna, Samuel’s mother, and in the Magnificat, in very 
similar words, is proved true by many startling examples in 
both the Old and New Covenants. David must certainly 
have thought of himself first as such a one, as the type and 
the antitype, Anna and Mary, must have considered them- 
selves in like manner; the thought and words apply, also, to 
the Apostles and Christians, as they were true of the chosen 
people of old. In an equally true, and still more sublime 
sense they are verified of the Word Incarnate, and through 
Him, of the entire race of Adam, lamentably fallen in the 
first, mercifully and marvelously raised in the second Adam. 
As this elevation of humanity is at once the greatest work 
of God and, to us, the most important fact (in every sense 
of the word fact), we need not wonder to find it a subject of 
two such remarkable prophecies as is our psalm and Anna's 
canticle (in the first book of Kings, the ten first verses of 
chapter 2) and the Church’s Daily Magnificat. - The 
Church’s Magnificat, for to her, as the two other happy 
mothers just mentioned, the following verse 9 must be ap- 
plied too: “Who maketh the barren woman to dwell in her 
house, the joyful mother of children.” Some of the greatest 
men under the ancient Covenant were in fact born of 
“barren” mothers; so were Isaac, the very prop of the Mes- 
siah-promise; Joseph, that beautiful type of the Savior; 
Samson, another Messianic figure; Samuel, the last and 
greatest “Judge”; John, the Precursor and Baptist, ‘the 
greatest born of woman”, who ushered in the new law and 
and so worthily closed the time of preparation and expecta- 
tion. As all these “children of promise,” evidently gi/ts of 
God in a higher sense than other children born according - 
to merely natural laws, were quite remarkable types of the 
Messiah in their lives, fortunes as well as actions; so their 
preternatural conception and birth prefigured the altogether 
unique generation of the God-man, in and from the Immac- 
ulate Virgin, who was not indeed “barren” in the ordinary 
sense, but “fertile” by the wonder of wonders, because “she 
knew no man,” and still could call hers, as truly as mother 
ever could, a son, and that son was her and every body’s 
God. No other could have been or be the Virgin’s son, nor 
could the Virgin have another son. 

The Virgin-mother is in both her unparalleled prero- 
gatives - stainlessness united to motherhood—the type of her 
son’s immaculate and yet fruitful spouse. Nor is this image 
unknown to the ancient prophets: Isaiah draws it at length, 
picturing therewith the Church of Israel, in his 49th and 
51st chapters, to which again, interpreting that same figure 
of the New Testament Church, the great Apostle refers in 
Galatians iv : 27. 

Is not thus this short and sweet psalm brimful of mys- 
teries, both sublime and consoling ? 


Ps. 113. 


This is the psalm to which, if preceded by its proper anti- 
phon nos, qui vivimus etc., as on ordinary Sundays, a proper 
mode, the favorite one of all singers, exclusively belongs, a 
mode of which it is not improbably thought, that it is the 
identical one to which the ancient people used to sing it. 
The psalm tells the story of the redemption of the Israelites 
from the land of bondage, in a few, but bold pictures. 
Poetry, indeed, cannot invent bolder personifications, cannot 
be more lively and picturesque, than this Psalm 113 is. 

The Church of the New Law, the heir at once and the ful- 
filment of all prophecies and figures under the Mosaic dis- 
pensation, while it fully appreciates the wonders of the 
“Exodus”, is conscious and mindful of infinitely greater 
miracles wrought by the right hand of the Almighty: a de- 
livery far more wonderful and beneficent, to which indeed 
the Church owes its existence. What Catholic should not be 
a — —* ideas, so beautifully expressed 
in ter hymn (for Vespers): 

“At the regal banquet of the Lamb, let us, clad in gar- 
































58 Circilies. 











ments white, having crossed the sea of blood, sing to Christ, 


our conquering chief... .” ty interludes, wound up by Gloria Patri—that is your figured 
sts | 


The destroying Angel shuns the blood on door- 
sprinkled, going past; the sea takes flight to right and left, re- 
turning buries hostile hosts, etc. 

In countries where Catholic traditions survive yet the wreck 

caused by religious and political revolution, where, there- 
fore, all the rites of the Church as contained in her Ritual are 
performed in ancient style, the psalm “Jn exitu” is chanted 
first of several psalms, in the eighth mode, at solemn funer- 
als. What a significance, too, has it then and there, suppos- 
ing that the departed had in good earnest considered this 
vale of tears as a captivity and a land of bondage, from 
which, with the Apostle and all the Saints of God he or she 
had sighed and longed to be delivered, in order to pass to 
the “land of promise,” the true Canaan. How beautifully 
do these words “in exitu” apply to the dying Christian ! 

Now for a few notes on the several verses. 

(To be continued.) 


- SS 
IS THOROUGH REFORM OF CHURCH MUSIC DESIR- 
ABLE AND FEASIBLE IN COUNTRY 
CHURCHES ALSO? 


(Translated and adapted from a pamphlet published by A. D. ScuENcx, 
President of the Caecilian Society in the Diocese of Trent, 
Austria.—Pustet: 1877, 2d edition. ) 


( Continued. ) 


Still worse a case of abuse and profanation are the so- 
called figured Vespers. They date about a century back, 
when they originated from the introduction of instrumental 
music into churches. 

Figured Vespers, to be sung by four or more voices and 
accompanied by an orchestra, consist of five (or less) psalms 
and a Magnificat, composed after the manner of a motet or 
sonata. There is “hardly ever” a hymn sung ; the Anthem 
of B. V. M., when sung, is in keeping with the rest. Now, 
what is there in such Verpers not contrary to liturgy or 
rubrics? First of all, psalms are not the kind of text 
adapted to this style of music, being altogether made up of 
parallel or balanced sentences, the peculiar character of 
Oriental and sacred literature, which character, together 
with its hallowed beauty and time-honored rhythm, is alto- 
gether destroyed by the treatment spoken of. But what do 
composers and singers of such stuff know about psalms and 
liturgy ?! 

In the second place, the psalms are sententious, that is, they 
contain in concise, generally bold and majestic, often abrupt, 
language a very full and deep sense of the sublimest and 
most various ideas and sentiments, not so much developed 
as merely glanced at in quick succession and transition. To 
such ideas in such a dress modern music, so full of senti- 
mentality and effeminacy, is little suited; it can not catch 
nor contain, far less convey them. Our modern composers 
(of anti-Cecilian persuasion) are mostly oil-painters in sounds; 
do we not sometimes hear of the coloring of a voice or 
tune? They always must needs give us a picture, of which 
all the figures are life-size; it takes them hours to portray 
one sentiment, how much time will it take to execute, in 
musical paint, the ever-varying sentiments of inspired lyrics? 
Indeed, every psalm would, if made the theme of a modern 
master, become a symphony, Vespers thus be turned into 
not a tri-logy à la Wagner, but a kenéa- or rather klexralogy; 
and it would require days and nights to render them. Would 
the effect be equal to the effort? would it equal that ofa 
well-sung choral Vesper ? 

Such being the case, and yet brevity being greatly desired, 
there remained nothing to be done, but clipping and skip- 
ping and cutting short, leaving out entire psalms, and of 
the three sung skipping now and then a verse. Thus, of a 


psalm, what remains? A few words, repeated, transposed,. 


| occurring office there can be no idea, musig being the upper- 
| most concern, liturgy and edification and prayer of very 





reversed, sung now solo, now in duets or chorus, interrupted 


esper psalm. Of a selection of the proper psalms for the 


subordinate interest. Of antiphons, the average organist 
has “hardly ever” heard, he certainly does not know them; 
how should or could he sing them, there being no Vesperale 
or liturgical Vesper-book in his repertory, which, howevér, 
is well furnished with operas and whatever belongs to them. 
Need we wonder if such figured Vesper compositions are 
utterly trash, a worthless waste of paper and ink? Leaving 
aside forever those of Bauer, Buhler, D. Muller, Schieder- 
mair, Schmid, Witzka, Ueberbacher, etc., we can not even 
possibly befriend what Drobisch, Horak, Kempter or Schna- 
bel have given us in the Vesper line, after knowing, however 
lightly, liturgical and choral Vespers. 

Norse. We venture once more to call attention to the fact that 
a in Regensburg (Ratisbonne), New York, and Cincinnati has 
for sale: 

1. Vesperale, with highest approval from the late Pope Pius IX. 

and the Sacred Congregation of Rites, at $3.00. 

2. Mohr’s Caccilia (also in English) containing Vespers for the 

whole year, at 75 cts., per doz. $6.00. 

3. Mohr’s Manuale Cantorum, at $1.00. 

4. Habert’s Magister Choralis (English), at 90 cts. 

Besides minor contributions to instruct singers in Vesper chant. 
These works ought to be known; let all interested in the Cecilian 
work try to make them known.—Tr. N. ( To be continued. ) 


ON PURITY IN MUSICAL ART. 
By A. F. J. Tursavr. 
Recently translated by W. H. Gladstone. 
( Continued. ) 
On Church Music other than the Chorale. 


The popular mind, when left to itself, has a natural sym- 
pathy for music that truly and healthily reflects the genuine 
emotions of mankind; and there is no more effectual way of 
working upon it, than by music of an elevating kind. 

Inasmuch then as an ordinary congregation can only be 
taught, as a rule, to sing simple hymns, the execution of 
sacred compositions of a higher type should be entrusted to 
finished singers; and thus it may seem as if angels were 
singing in the church, and the congregation may devoutly 
listen to that which their own members and unfitness dis- 
qualify them from executing themselves. 

This great idea was first carried into practical effect by 
St. Gregory the Great by the institution of numerous schools 
for singing; and for more than a thousand years afterwards 
every possible thing was done in the more enlightened 
Christian states towards this end. By degrees, however, 
people became indifferent, and Church music (in which I do 
not here include the chorale) either wholly disappeared, or 
became undistinguishable from profane compositions, which, 
instead of ministering to piety, gave a place and voice in 
the temple of God to secularism pure and simple. The very 
consideration of what becomes a church, seems to have 
been, at last, utterly ignored. Nor is this difficult to under- 
stand. For religious earnestness is wont to wax cooler as 
mechanical skill increases. Nothing good could emanate 
from the majority of our musicians, because, if the truth be 
told, they are, generally speaking, utterly deficient in the 
higher education, poetical, philosophical, and historical, and 
because their aspirations go no further than to have the op- 
—— of offering to us in church such pieces as they 

ave happened to practice, or have themselves composed, 
And the accommodating ear of worldly-minded church- | 
goers has everywhere encouraged the grossest abuses. 

Happily there are still many who appreciate the value of | | — 
real Church music, or whose eyes could easily be opened to | ie 








it. I shall proceed, therefore, in a hopeful, rather than a 


| desponding spirit, humbly to contribute my mite towards so 


excellent an abject. 





















































Cecilie. 59 








The church is not the place where all that is enjoyable 
ought to be presented and enjoyed. It is nothing less than 
the place where man appears, as it were, in the sight of 
God, and before God, to refresh and to brace himself for his 
duties as a man, and where in his presence he pours forth 


his heart in grief, in penitence, in joy, and in supplication. | 


Now as in God’s presence all overweening self-confidence, all 
abject despair, is out of place, so neither in the church 
shoyld there be any extravagance of jubilation, nor any 
abandonment to grief. He, therefore, who desires to thank 
and praise God in all joyousness of heart, will express his 
gratitude, not with unbonded exultation, but with humble 
fervor; and he who is bowed down with sorrow, and who, 
outside the church’s walls, would give himself up to melan- 
choly and lamentation, must, within the church and in the 
sight of God, take comfort to himself; not wringing his 
hands and running to and fro with sighs and moans, but 
finding consolation through faith in a present God, he must, 
with patience and resignation, call on Heaven to witness and 
pity his grief. What it is that is becoming in the church 
may best be seen by reflecting for a moment on the duty of 
a preacher. In the theatre it is well enough for an actor of 
goodly mien to throw himself into all sorts of attitudes, 
and, according to the nature of the occasion, to bluster and 
to storm, to cringe and to crouch, to burn and to blaze in a 
transport of passion, to crack jokes, and, in short, to figure 
in characters taken from all countries and all times. But 
what is it that we expect in a priest, if we do not want the 
church turned into a theatre, but seek there for the nourish- 
ment by God’s word through the mouth of His minister? 
We should assuredly look for a sober, elevated, earnest ad- 
dress, delivered with manly force, with manly calmness and 
warmth, but without excitement, without parade and trick- 
ery—such, that is, as may lead us to forget the trifles of this 
world, and associate our thoughts with a better world, where 
frivolity, hurtful passion, and consuming grief shall no more 
exist. Therefore a priest in the pulpit should not shout like 
a crier, who would intoxicate the people with joy at the news 
of victory; should not rail at vice with the anger of a man 
who repels a personal insult; should not be all sugar and 
honey in his language; should not whine and weep like frail 
humanity which thinks itself deserted by God and man; 
should not rant and bluster, nor use all kinds of gestures to 
express his emotions; should not despairingly wring his 
hands; should not even, if he can control human weakness, 
shed a single tear, however bitter be the misery he may have 
to deplore. This, and this only, is the demeanor that befits 
the church. For it is hers, not to stimulate what is of the 
earth, not to fight with carnal weapons, but by the suggest- 
ion of that Heaven where all passion ceases, to soften and 
to elevate those who are subject to its influence. 
(To be continued.) 


Choral= und Direftionsturs. 


Laut Beſchluß der 6. Generalverfammiung des Amerifanifden 
Cicilienvereing in Milwaulee 1879, wird dieſes Jahr feine 
Generalverjammlung abgehalten. Aus Anlaß dieſes Beſchluſſes 
haben auch in legter Zeit viele Herren Unterzeichneten erfudt, einen 
Choral- und Direftionsturs, wie vor drei Jahren in Findlay, abju- 
halten. Mein Plan wire, einen ſolchen Curs unentgeltlid abju- 
halten, wenn eine entſprechende Anzahl Theilnehmer fic) meldet. 
Die Haupttrattanden waren auger allgemein Praktiſchem fiir jeden 
fathol. Rirdenmufiter, ſpeziell Choralgejang, Choralbegleitung, 
Liturgiſches, Direftion von Choral- und Figuralgefang. Ich 
erjude nun: 1) foviel es fid) jegt ſchon beftimmen ligt, fic) angu- 
melden, damit id) in einer der nachften Nummern einige Winke fiir 
néthige Vorbereitung geben fann. 2) Mit der Anmeldung gebe 
man an, 2 ob alg Ort des Kurſes St. Francis, Wis., oder 
Defiance, Ohio, vorgeyogen wiirde; b) ob der Kurs mehr oder 
weniger Zeit als zwei Woden eit beanfprucjen darf in Ruckſicht 
auf die Rurstheilnehmer; o) welde Zeit, Juli oder Auguft, vor⸗ 
gegogen würde. 











Unterzeichneter ift bereit nad obigen Angaben dafiir zu forgen, 
daß die Auslagen fiir die Cingelnen ——— gering würden. 
J. Singenberger, Prof. 
St. Francis, Milwautee Co., Wis. 


4 Recenfionen. 


Ym Verlage von F. E. C. Ceudart in Leipgig: 

Gefhidte der Mufit von A. W. Ambros. Zweite Auflage, 
billige Ausgabe in 30 Lieferungen & 1 Warf. ieferung 
2—T. 

Die Anfange der Tonfunft in Arabien, Aegypten, die Meufif der 
aſiatiſchen, inébefondere femitifden Völker (Aſſyrier, Phonifer, 
Hebräer). Die Muſik der Griechen (hiftorijde Entwidlung), 
die aſtronomiſche Symbolif, die politifde und ethiſche Bedeutung 
der griechifchen Muſik, die Mufiflehre der Grieden, Tonfyitem, 
Tonarten, Rhythmik, Melodit, Homophonie der griechiſchen Muſik, 
Inſtrumentalmuſik der Grieden, — all das der Inhalt der vor. 
liegenden Hefte, in ausgezeichneter Darftellung, mit kritiſcher 
Afurateffe ausgearbeitet! Ich wiederhole die warmite Empfehlung 





| Ddiefes beften aller Muſikgeſchichtswerke. 


J. Singenberger, Prof. 


Bei VB. Herder in St. Louis, Mo. 

1.) —" Sammlung fatholijder Kirchenmuſik von J. E. 

abert. . 

Dieſe Sammlung enthalt gwei (auretanijde Litaneien fiir viers 
ftimmigen gemiſchten Chor und Orgel, zwei vierftimmige Choral: 
litaneien mit Orgel, etm Heft Orgelcompofitionen, Introitus 
Graduale, Offert. und Communio 3ur Missa pro Sponso et 
sponsa fiir vier gem. Stimmen. Preis der Partitur und Stimmen 
$1.60 netto. 

Alle Compofitionen, Beilagen zur Habert'ſchen Zeitſchrift fiir 
fathol. Kirchenmuſik, zeigen edle Auffaſſung des Textes und Tiichtig- 
feit in Handhabung der fontrapunttijden Formen, und werden fid 
bei nur mittlerer Schwierigteit alé {chr wirtſam erweiſen. Frir die 
hiefigen Verhältniſſe freilich) werden die in der Gejangespartitur 
und in den Stimmen angewandten alten Schlüſſel fic) als nicht 
praktiſch erweifen, und die wohlverdiente Verbreitung diejer Coms 
pojitionen hindern. 

2) Missa in hon. SS. Infantis Jesu; Rind-Yefu-Meffe fiir 
Sopran und Alt (Bak und Tenor ad. lib.) mit Begleitung 
der Orgel, von J. Schweiger, op. 26. Zweite 

uflage. 

3) Missa in hon. SS. Angelorum Custodum; Sdugengel- 
Meffe fiir Sopran und Alt (Bag und Tenor ad. lib.) mit 
Begleitung der Orgel von J. Schweiker, op. 27. 

Einfach, praftifd, leidt ausfithrbar, mit Vortrags- und Tempe- 
bezeichnungen verfeben, werden dieſe zwei Meſſen fo vielen 
Chören, deren Wille beſſer als die Fabhigheit, ein Bedürfniß und 
deßhalb willfommen fein. Im Intereſſe der Singer hatte id) die 
Beifügung von Athmungsjeichen gewünſcht, fowie eine voll. 
ftindige Partitur alg Orgel- und Direftionsftimme, in welder 
der Dirigent Stimmfiihrung und Tert jeder Stimme vor fich hat, 
alfo auc) jedergeit ,belfen” fann. Die beiden Meſſen finnen fiir 
Sopran und Alt, oder fiir S. T. und B., oder fiir S. A. T 
und B. gebraucht werden, und find, wenn aud) etwas modern, doch 
geeignet, des Verfafjers Abſicht zu verwirkliden, „Kinder⸗ und 
Landchören den Vortrag des lateiniſchen Textes gu ermöglichen 
und dadurd auf beffere Compofitionen vorzubereiten.” Und von 
dieſem Gejichtepuntte aus empfeble ich diefelben gerade fiir unſere 
Verhältniſſe rect gerne ! J. Singenberger, Prof. 


Verſchiedenes. 


1) Als Illuſtration zum Kapitel des Reſponſoriengeſanges 
diene folgende Notiz aus Witt's Blättern: Auf einer Ferienreiſe 
erzählte cin Rechnungsrath aus Wien: „Ich gehe das ganze Jahr 
nicht in die Kirche. Einmal aber ging id heuer dod) in die Augu- 
ftinertirche. Betrugen fid) aber die Leute wie im Theater, fo betrugen 
ſich die Mufiter ſchändlich. Als der Priefter die jeden Denkenden 
ergreifenden Worte ‘Dominus vobiseum ” fang, refpondirte der 
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Gacilia. 








Chor in einer fo ſchauerlichen Weife, der eine fdjrie, die andere 
quifte hintennach, e6 war ein foldjes Ourdeinander, daß id) wieder 
Davongieng. Es war abſcheulich.“—Auch in „Amerika“ vielerorts 
nicht beſſer! D. Red. 

2) Nächſte Oftern wird in Rom ein großes Muſikfeſt zu Ehren 
Palajtrina’s ftattfinden. Die erften Componiften aller Mationen, 
z. B. Verdi, Ragner, Thomas, Gounod, Liszt find zur Betheiligung 
eingeladen worden. 

3) Domedordireftor G. E. Steble in St. Gallen, der auf die 
filberne Hochzeit des königlichen Ehepaares von Sadjen eine 
Prachtmeſſe componirt hat, erhielt vom Sachſenkönig das Ritter- 
kreuz des Albrechtsordens. Wir gratuliren ! — 

4) GuAmfterdam erfcheint feit 1. October 1879 unter Re- 
daftion von A. Roothan eine gweite Zeitidrift “De Kerkmusiek,” 
Organ fiir Befsrderung der firdlicen Tonkunſt. 

5) Rev. W. Baumer, unieren Lefern rühmlichſt befannt durd 
feinen Paläſtrina, O. Laſſus, Auffage in der Cäcilia 1879 2c., wurde 
von der Verlagshandlung F. E. C. Leuckart in Leipzig beauftragt, 
ein Namens und Sachregifter zur vierbandigen Muſikgeſchichte von 
W. Ambros anjzufertigen. 

6) Die Leucart’jche Verlagshandlung beabfidtigt in dem dritten 
Band der Ambros’ jdhen Muſikgeſchichte ein Supplement zu vers 
öffentlichen, enthaltend bisher ungedructe Werte jener Periode. 
Otto Kade in Schwerin übernimmt die Redaftion. 

7) Yu Paris find zwei gegen die Puſtet'ſchen Chorbiicher gerid- 
tete franzöſiſche Broidhiirenerfdienen. Dieſe „gelehrten“ Herren 
wiſſen dod, dak das Haus Pujtet bloß die typographijche Ausfüh— 
rung deffen beforgte, was die von Rom eingejegte Commiffion iiber- 
gab; daß Rom die betreffenden Editionen approbirte und der Gins 
heit wegen itberall (nach und nad) eingeführt jehen will; daß ferner 
die Verlagshandlung Puſtet fowohl von Papſt Pius TX. als Leo 
XIII. die ehrendften Beweije der Anerfennung fiir die Verdienfte 
in Publifation gerade diefer liturgijden Biicer erhielt —! Warum 
wenden fic) aljo diefe „Gelehrten“ mit ihren Aufflarungen und 
Belehrungen nicht direft nach Rom, von wo allein ihren Wiinfchen 
entfprocen werden fann.. Wenn aber Rom trotz alledem bei der 
nun einmal ju Grunde gelegten Edition bleibt, warum follten wir 
ung damit nicht zufrieden geben!? Beſſer als alles Diéputiren 
ift jedenfallé die praftif che, fleifige und forgfaitige Pflege des 
liturgifden Gefanges ! — 

8) Die finigliche Mtufifalienfammlung in Dresden ift in dem 
BVejige einiger interefjanter indijder Muſikinſtrumente, welde Sr. 
Wiajeftit dem Könige von einem der vornehinften und reiditen 
Fürſten Indiens, Tagore, verehrt worden find. Zunächſt find 
es Nachahmungen dreier alter Hindu-Ynftrumente: 1) eine Kin- 
nari-Vina d. i. cine Urt Laute mit fünf Metalliaiten, welche mit 
einem Schlagring geriffen werden, und ſechzehn Metallbunden auf 
dem Griffbrett. 2) eine Sarangi d. i. ein Saiteninftrument mit 
vier Darmſaiten, die mit einem Bogen geſtrichen werden, darunter 
liegen elf Wetallfaiten, welde beim Spielen der oberen Saiten 
gum Mitſchwingen gebradt werden. 3) eine Nyas-Taranga oder 
Upanga, ein uraltes Sinftrument, welded aus zwei filbernen 
trompetenartigen Röhren mit Schallbechern befteht, die am obern 
Ende cine Oeffnung haben, nicht groper, als ein Stechnadelfopf. 
Diefe Locher find aber nicht zum Hineinblafen, fondern man fegt 
die beiden Röhren an die Keble auf die Stimmbander, und foll bei 
ftarfem Athmen einen hellen ſchallmeiähnlichen Ton hervorbringen 
fonnen; auch tint das Snftrument, wenn man es auf die Backen 
oder Naſenlöcher ftellt.  Kiinftler follen fogar Melodien auf 
diefem Inſtrumente bervorjubringen verjtehen. Mit diefen In— 








ftrumenten find einundzwanzig gedrudte Schriften über indiſche 

Muſik in englifdher und Sansfrit}prace angefommen, die ſämmt-⸗ 

lich in Calcutta enſchienen find und theilweife von dem fürſtlichen 
(D. J.) 


Schenfgeber jelbjt verfaßt find. 





CATALOGUE OF SOCIETY MEMBERS. 


3333. Rev. T. M. Hogan, S. Joseph’s, Cairo, Alexander 
Co., Ils. 

3334.- M. F. O'Connor, Healdsburg, Sonoma Oo., Cal. 

3335. F. O'Connor, “ “ “ “ 

8336. Mr, Krentz, “* “ “ “ 


Corrigenda. 


1) In der Mufitbeilage gu No. 4 p. 13 fege man den O⸗Schlüſ⸗ 
fel im vierten Syfteme von unten, auf die dritte ftatt auf die vierte 
Linie (alfo Alt- ftatt Tenorſchlüſſel); p. 14 foll im erften Syfteme 
Taft 4, der Sopran bei “caput” als zweite ganze Note b ftatt c 
haben; p. 15 mug im unterften Syfteme Taft 6, der Bak als erfte 
ganze Date g ftatt e fingen; p. 16 im zweiten Syſteme von unten, 
Takt 3, feke man bei “Domé-” im zweiten Tenore als zweite Note 
e ftatt d. 

2) In der kürzlich publizirten Missa S. Galli fiir 1, 2 oder 3 
Stimmen mit Orgel, foll die legte Baßnote im Credo d fein; das 
fis bleibt ftehen; p. 6, Taft 3, foll im Tenor ein Auflöſungszeichen 
vor die Viertelnote. 

3) Gn dem Hefte “Asperges, Vidi aquam,Ecce Sacerdos’” fiir 
2 Stimmen mit Orgel corrigire man p. 3, Notenlinie 8, Taft 1, 
in der Oberftimme der Orgelbegleitung als legte Achtelnote a ftatt b. 


SHORT INSTRUCTIONS 
IN THE ART OF SINGING PLAIN CHANT: 


With an Appendix containing all Vesperpsalms and the Magnificat together 
with their Melodies (Solemn and Ferial) and the 


Responses for Vespers. 
Designed for the Use of Catholic Choir-Members and School-Children. 





By J. SINGENBERGER, 
Professor of Music and President of the American St. Cecilia Society. 


16m, 80 pages, bound, Price 25c., per doz. $2.00 


Extra Price for Introduction, 


RATISBON, NEW YORK, AND CINCINNATI: 
FREDERICK PUSTET & U0. 


Prof. Singenberger has done the cause of true ecclesiastical music 
good service by the publication of this excellent little manual, which 
will be found very useful as a primer for instruction in Gregorian 
Chant. We have long desired to see just such a hook, and have no 
doubt that it will meet with a wide-spread sale. It is cheap enough 
to give a copy to every church chorister, and to boys in school who 
have voices good enough to make it worth while to teach them the 
chant. Of course musical professors and organists who have not yet 
learned chant must not look to this little work for a full exposition 
of all that a professor of chant or a choir-master ought to know. The 
Magister Choralis, by Father Haber], is as yet the best work printed in 
English; but a still more comprehensive and thoroughly aesthetic as 
well as practica! treatise is needed to meet the demands of our time 
and country. 

In the Gregorian primer before us we are exceedingly pleased to 
see manifested the spirit of the Christian musician, who understands 
that, in order to sing in church for the praise of God, something 
more than a good voice is needed. In section 4 he tells us that, to 
sing ‘‘choral,’’ or chant, well, the following requisites must be had: 

1. Knowledge of ‘‘choral” notation. 

2. Practice in singing the different intervals. 

3. Fine, clear, and distinct articulation. 

4. Diligent practice of the parts which are to be executed. 

5. Above all, a pious, faithful, and humble heart. 

For ourselves, we do not like the fixed UT or DO system which the 
author adopts. This answered well enough before the invention of 
our present system of instrumental and vocal notation in modern 
music. Butan organist cannot play all Gregorian chant in C; and 
unless he transposes his UT with the key he will likely play all his 
harmonies alike for every mode, and all in the minor key, as most 
modern organists unfortunately do. And although for common read- 
ing a chorister dves not need any other than the UT or FA clefs, still 
we know by experience that it is of no small service to the singer to 
be aware of the pitch taken by the accompanist for those notes, to 
know whether (if the piece, e.g., be in the seventh mode) he is to have 
the scale of g—gg for the sou—sot, or in D—4d, as it is often sung. It 
certainly makes a difference for the singers whether the Dominant is 
to correspond with p or a of the organ. (Cath. World, March, 1880.) 
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P. Mohr's Biidher fiir Kirchenmuſik, 
welche im Verlage von 


Friedrich Puſtet in Regensburg, New York und Cincinnati, 


erfchienen find und durch alle Buchhandlungen bezogen werden können. 


CAECILIA. 


Katholiſches Gefang- und Gebetbuch. Neueſte Auflage. XIT und 596 S. in Tafchenformat 
Su Ganj-Leinwandhand mit geprefter Dee: 75 Cts. 

Neben einer trefflichen Auswahl deutſcher Kirchenlieder enthalt dieſes Buch alles, was gur Herftellung 
de liturgifchen Gottesdienftes von Nöthen ift, in foweit bas Volk fic daran betheiligen fann. Dr. Fr. Witt 
ſchließt fein eingehendes Referat über daffelbe mit folgenden Worten: ,, Somit hitten wir in Mohr’s 
, Giacilia’’ ein Gefang- und Gebetbud, wie kein sweites in und außer Deutſchland.““ 


JUBILATEH DEO! 
Kirchengeſänge fiir gemiſchten Chor, nebft einem Auszuge aus den officieller 
Choralbiichern fiir den liturgiſchen Gottesdienft und einer Sammlung von 
Gebeten. 8° XII und 680 S. Preis geb. $2.00. 


Dieſes Buch dient einmal als Orgelbegleitung, gur „Cäcilia“ und bietet außerdem Geſangschören 
eine ſehr reichhaltige Auswahl von vierftimmigen, lateiniſchen und deutſchen Liedern. 


CAN TATE. 
Katholiſches Gefang- und Gebetbiichlein fiir die Gugend. Neueſte Auflage. 
320 S. mit Titelbild. Preis geb. 30 Cts. Alle Melodien find zweiſtimmig geſetzt. 
Ausgabe mit Ziffern, 320 Seiten mit Titelbild. Preis gebunden 30 Cents. 


Oroelbegleitung zum Cantate. 


192 Seiten in Quer-Quart. Preis in 2 Morocco gebunden $1.50. 


Dieſes Werk bringt auger der Begleitung des zweiſtimmigen Gates, welche natürlich aud) beim 
einftimmigen Gejange gebraucht werden fann, gu jeder Nummer eine hinreidende Angabl von Vor⸗ und 
Nadhfpielen, welche fammtlid auch auf dem Harmonium ausgeführt werden fonnen. 


MANUALE CANTORUM. 


XX und 708 Seiten in 16°. Preis gebunden $1.00. 

Diefes Buch enthalt das Ordinarium M die vollſtändigen Velpern fir alle Soun- und Fefttage 
mit Ausnahme der Antipbonen, die GComplet und 170 lateinifde Rirdentieder, nebft einem Anhang von 
deuiſchen Gebeten. Empfiehlt fic) zur Einführung in Studienanftalten, Seminarien 2c. Bon diejem 
Buche find befondere Ausgaben in englifder und franzöſiſcher Sprache erſchienen. 


Daffelbe, englifche Ausgabe, $1.00; franzöſiſche Ausgabe, $1.00. 


CANTIONES SACRE. 
8°. IV und 432 Seiten. Preis gebunden $1.25. 


Dieſes ſchön ausgeftattete Gejangbuch enthalt die 170 lateiniſchen Kirdienfieder de3 ‘“Manuale 
cantorum ” in vierftimmiger Bearbeitung fir gemifdten Chor; unter andern: 12 Tantum ergo, 
21 Wummern de SS. Sacramento, 62 de Tempore, etc. etc. 


Daffelbe, engliſche Ausgabe, $1.25; franzöſiſche Ausgabe, $1.25. 























Ordinarium Missac 


oder die gewöhnlichen Geſänge beim Hochamt nach den Choralbiichern Roms. Separat- 
Abdruck aus dem Manuale cantorum. 128 Seiten. Preis 10 Cents. 
Die bereits in zweiter Auflage hiegu erſchienene Orgelbegleitung von Dr. F. Witt foftet geb. $1.25. 


PSALMI VESPERTINI 


quos in psallentium usum numeris notavit. Editio altera emendata. Preis 10 Cts. 
Dieſes Heftchen enthalt die begifferten Veſperpſalmen nebft einer fix die Sanger beftimmten VBelehrung 


über die Pſalmodie in deutſcher und lateiniſcher Sprache. 
Anleitung sur kirchlichen Pfalmodie 


nebjt den begifferten Detect und einer deutſchen Ueberfegung derfelben. 
vermehrte und verbejferte Auflage. 8° IV und 1126. Preis 30 Cts. 


atin 
oo 


Extra-Preiſe gur Einführung. 
FR. PUSTET & CO., New York und Cincinnati. 
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Lieder⸗Sammlungen 


für 


Geſangvereine 


ſind bei uns immer vorräthig. 
Man verlange gefl. Preisliſte. 


Buchhandſung von 


Mühlbauer & Behrie, 


41 South La Salle Str., 


CHICAGO. 


Odenbrett & Abler, 





Orgel-Bauer, 
100 REED STREET, | 


MILWAUKEE, Wise. 





Gejang - Suchlein 
fiir Ratholifhe Kinder, 
in Den 


Vereinigten Staaten Arerika’s, 
Herausgegeben von 
J. Singenberger, Mufil-Profeffor. 
Mit 85 deutſchen und 43 englijden ein⸗, zwei⸗ und 
dreiftimmigen Liedern, 18mo, gebunden, 
25 Gents, poftfrei. 


Giinflighte Bedingungen zur Einführung. 





“Caecilla” 
fiir 1877 und 1878, 


complet brodirt, nebjt Muſikbei⸗ 
lagen in einem Band gebunden 


$2.20. 


Einzelne Nummern find nicht mehr zu 
haben. 


FR. PUSTET & CO., New York & Cincinnati. 
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Musikalische UWovitaten 


FR. PUSTET & CO. 


Cacitlien-Ralender fur ISRO. 


Redigirt gum Beften der firdhliden Muſikſchule von EE. KX. Haberl, 
Lreis 60 Gents. 


EXaller, Op. 20, 


Missa Octava “O Salutaris Hostia” 


ad IV voces inequales. 
SCORE, 30 CENTS. FOUR VOICES, PER SET, 15 CENTS. 


ORDINARIUM MISSAE 


oder: Die gewöhnlichen Geſünge beim Hodamt. 
Nad den Choralbiidern Roms. Separat-Wborud aus dem Manuale Cantorum, von Joseph Mohr. 
240, Grofdirt, 120 Seiten, nur 10 Gents. Bur Sinfiifrung nod billiger. 


Gradualia in Dom. Adventus et Quadragesimae, 


Die jdmmtliden Gradualien fiir die Sountage im Advent und in der Faften 
fiir vierftimmigen gemifdjten Chor von L. Hoffmann, J. E. Mettenleiter und F. X. Witt. 
Preis der Yarfitur 35 Gents, Htimmen 35 Gents. 
Dieſe Gradualien find alle als Beilagen ju den Fliegenden Blattern fiir Kirchenmuſik 1867 und 1868 erfdienen, aber mit 
unvolljtindigem Texte. Da dieje Beilagen längſt nicht mehr zu haben find und die Auflage damals nicht denfjegigen Bedürfniſſen 
entſprach, fo wurde eine neue Ausgabe der Partitur mit volljtindigem Texte und mit den beigefiigten Stimmen nothig. 


Missa Septima in hon. 8. Cunegundis. 


Imp. Virg. fiir vierftimmigen gemiſchten Chor vn MICH. HALLER. 
Op. 19. Wart. 35 Gents, 4 Hingftimmen pro Sef 15 Gents. 


WITT, FR. Missa Non est inventus. 


V. Toni, for two equal voices and organ—opus 2b. 30 cents. 


























Maien⸗Grüße. Zehn Geſänge zur ſeligſten Jungfr. Maria. 


Für vierſtimmigen gemiſchten Chor comp. von Mich. Haller, op. 17a. Vart. 30 Gents. 


TANTUM ERGO 


fiir vierftimmigen Wannerchor componirt von Jofeph Mohr. 
Zweite, umgearbeifete Auflage—Yreis 6 Gents. 

Der Componift hat das als Beilage zur Musica sacra, 1877 verdffentlidjte Segenslied vollftindig umgearbeitet. Es bietet 
nun weder in Bezug auf Umfang nod) auf Yutonation irgend welde a Männerchöre, welde oe geſchult find, 
werden gerne nad) diefer Compofition greifen, um einer feierlichen Meſſe oder Segensandacht einen wiirdigen Abfdlug yu geben. Die 
Vortrags- und Athemszeichen find in der neuen Auflage forgfaltig eingeſetzt. 


Leitjaden jum Gejangsunterridt an Gymnaſien, Realjdhulen und Padagogien 
von David Mark Qrof. 8°. 86 Seiten, gebunden, 25 Gents. 


FR. PUSTET & CO.,, 
New York, Letter Box 3627. Cincinnati, 0., 204 Vine St. 
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Musikalische Ueuigkeiten 


aus dem Verlage von 


FR. PUSTET & CO. 
NEW YORK, Letter Box 3627. CINCINNATI, O., 204 Vine Street. 


Organum Comitans ad Hymnos Vesperarum, 
Auctore JOS. HANIOSH. 
CANTUS HYMNORUM EX VESPERALI ROM. QUOD CURAVIT S. B.C. 
Quarto, 70 Cents. 


Vorliegender Auszug aus der Orgelbegleitung zum Vesperale Romanum ift fiir jene Chive berechnet, 
welche die Untiphonen of ne Orgelbegleitung gu fingen pflegen und demnach aufer der 1. Section, welde die Har- 
monifirung und Transpofition ſämmtlicher Pfalmtine, Benedicamus, marianifden Antiphonen 2c. enthalt, nur nod) 
der Orgelbegleitung fiir die Hymnen bediirfen. 

Die Aufeinanderfolge der Hymnen ift nad) dem Vesperale Romanum geordnet und bringt nad) dem Proprium 
de tempore und Sanctorum, da Commune Sanctorum, fowie die widhtigften Fefte ‘pro aliquibus locis.” 
Die Beigabe der VV. und RR. ift niiglich ja nothwendig, um bei dem Bediirfniffe diefelben unmittelbar nad dem 
Hymnus 41 intoniven oder zu begleiten, und da8 unbequeme Herbeigiehen de8 Vesperale gu vermeiden. Die 
Angabe 3. B. 1.—6. beim Armen bezieht fich auf die Strophenzahl und geniigt dem Organiften zur Orientirung 
iiber die etwa abzuſpielenden Strophen. 

Das nachfolgende alphabetifde RMegifter weift fammtlide Hymnen de8 Vesperale Romanum mit ihren 
Melodieen nach. Der * zeigt an, dak der angefiihrte Hymnus, deffen Strophenzahl beigefegt ijt, nicht ausdrücklich 
aufgenommen wurde, fondern nach der citirten Nummer eines anderen Hymnus gefungen und begleitet wird. Den 
Schluß diejfer Sammlung bilden die beiden Gejangsweifen des ambrofianifden Lobgefanges. 





Die vier Choral Credo 
ORDINARIUM MISSAE 


in moderne Notation umgeſchrieben, zu abwechſelndem Bortrage durch zwei Chore eingeridtet und mit _ 
vierftimmigen Sdliiffen verfehen (mit Wrrangement fiir drei gleiche Stimmen), von 


EE. G. Ed. Stehle, Domkapellmeifter. 
Preis 10 Cents. 





Regenshurger Liedterkranz. 
Neue Folge. 


Sammlung vierftimmiger-Maunergefiinge. Enthält 137 werthvolle und geſuchte Geſänge alterer und neuerer Zeit. 
Bornehmlid) Original-Compofitionen jeht lebender Componiften. : 


Partitur Quer Quart, 256 Seiten in halb Morocco gebunden, $3.00. 
Dier Singftimmen, in bequemen Cafchenformat in 4 Leinwandbande mit Sutteral per Set $2.40. 


Bereine erhalten Rabatt bei Parthiebesug. 
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ENBERG 


69 gb 


Nos. 333 and 


PIANOS 


RICH TONE, 
FINE FINISH, 
LASTING & DURABLE. 


335 West 36th Street, New York. 








Me Fur den Monat Mai. Be 


Missa‘‘Tota pulchra es Maria,” 
fiir vierftimmigen gemifdten Chor, 
von HENRICO KOENEN, + 1868. 
Herausgegeben vom Domfapellmeifter 
FH. Koenen in Csln. 
Preis dex Partitur 35 Cents; der Singfimmen 20 Cents. 





STEHLE, G.E., Missa “Salve Regina” (Preismeffe) for 
Soprano and Alto (and Tenor and Bass ad libitum). 
With organ aceomp. Second edition. Score 

Voices 


LITANIAE LAURETANAE, IV et Vvocum. Auct. On- 
LANDO DE Lasso, Rrnatpo pz Met, Fm. Cornazzano, ete. 
Partitur 


MOLITOR, J. B., Missa “Tota pulchra es Maria.” 


Mass for 4 mixed voices.) Opus XI. Partitura. . 
Voces 


. .30¢c, 





Missa I. (brevis) 


In hon. B. M. V. consolatricis afflictorum, 


Vierftimmige Meffe fiir Cantus, Alt, Tenor und Bah. 
Componirt von Carl Jaspers, Caplan in Straten. 
Partitur 30 gents. Set Stimmen 20 gents. 





JASPER, C., Missa secunda in hon. B. M. V. de perpetuo 
suceursu, fiir 4ftimmig gemifdten Chor. Partitur... .30c. 


DIEBOLD, J., Missa “O sanctissima” in hon. Imac. Concepl. 

B. M. V., fie Aftimmig gemifdten Chor. op. 17. 
Partitur 

4 Singftimmen 


Maiengriife. Behn deutſche Geſänge gur feligfter Gungfrau 
Maria fiir 4ftimmig gemifdten Chor, von Mid. Haller. 
op. 17a. Partitur 

Singftimmen 

SINGENBERGER, Prof. J., Cantus in honorem Ss. Cordis 
et Nominis Jesu et purissimi Cordis B. Marie Virginis. 
Original-Compofitionen fur 2, 3 und 4 gleiche und ungleide 
Stimmen. Mit einem Borworte von Fr. Witt. (Text 
lateinifd) oder deutſch.) Partitur geb 

Stimmen 


Verlag von 


.| STEHLE, ED.G., Maienblithen. 





FR. X. HABERL, 
Pieder-Rofenkran; ju Ehren der felighen 
Bungfrau Maria. 
Original-Compofitionen fiir 3, 4 und 5 Männerſtimmen. 


Quer 4°. Partitur in 2 Heften. 


Gebunden in halb Marocce ° 
Stimmen in 8 Heften cart. 


$1.20 
1.00 





Cantica in hon. Beatae Mariae Virginis 
ad 2 voces cum organo comitante 
compos. a Mich. Haller. 
INDEX: 


_| 1. Litanie lauretane. 2. Sub tuum presidium. 3. Ave Maria. 


4. Regina coeli. 5. Salve Regina. 6. & 7. Pange lingua. 
Partifur 35 gents. Set Stimmen 20 genfs. 





; HALLER, M., Litanie Lauretane ad 4 voces impares et 


Organum ad libitum. Partitura 

KEWITSCH, TH., Quatuor Antiphone de Beata ad 4 voces 
inequales. Opus VIL Partitura 

SCHALLER, FERD., Litanie Lauretane (fiir Oberftimmen) 
comitante Organo vel Harmonio accomodate et Semi- 
nariis nec non Monialibus dedicate. Opus XVIII. 


WITT, FRANC., Litanie Lauretane. 5 vocum. Opus XXa. 


— — Litanie Lauretane. 6 vocibus concinende. Opus 


XXVIIL Partitura 


HALLER, M., Litanie Lauretane, fir 4 gleiche Stimmen. 
op. 12. S$artitur und Stimmen 


"| ZANGL, J. G., Ave Maria. 9 Marienlieder fiir 4 Singſtim⸗ 


men, Solo, Chor und Orgelbegleitang. Heft I... .85c. 
» Heft IL... . 85e. 
Aftimmige Marien⸗ 
lieder gum Gebraudje bei Maiandachten fiir teinere Lands 
chire in leichtem Styl componirt. Partitur 
THE FOUR ANTIPHONS OF THE B. VIRGIN. Con- 
posed by J. Sincensercer . 
Mariendhire zur Verehrung der Hl. Jungfrau. aſtimmige 
deutſche und lateiniſche Geſänge gum Gebrauce bei Mais 
andadten von Dr. St. Braun 


FR. PUSTET & CO,, 


New York und Cincinnati. 




















